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Editorial

Liebe Leserinnen, liebe Leser,

bereits in der Schulzeit sind viele Kinder und Jugendliche Gesundheitsrisiken ausgesetzt, die 
früher erst im Erwachsenenalter auftraten: Bewegungs
Übergewicht. Um hier durch Prävention wirkungsvoll gegenzusteuern, ist eine nac
Analyse der gesundheitsrelevanten Verhaltensweisen von Schülerinnen und Schülern 
grundlegend. Eine entsprechende Analyse liefern IFT
Schuljahr 2016/2017 mit dem Präventionsradar. Durch eine jährlich wiederkehrende 
Befragung an Schulen ermittelt der Präventionsradar ein genaues Bild des Gesundheits
verhaltens Heranwachsender. Er markiert, wie dieses sich über die Zeit hinweg entwickelt und 
welche Faktoren dies beeinflussen. 

Mehr als 14.000 Mädchen und Jungen aus 13 
der dritten Befragungswelle teilgenommen. In den Klassen fünf bis zehn wurden ihnen Fragen 
gestellt zu den Bereichen Ernährung und Bewegung, physisches und psychisches Wohlbefinden 
sowie Konsum psychoaktiver Subs
Befragung mitgemacht haben. Mit ihrer Offenheit und ihrem Engagement haben sie einen 
umfassenden Einblick in die aktuelle gesundheitliche Situation von jungen Menschen in 
Deutschland ermöglicht. 

Ein 
Energydrinks konsumieren. Oftmals greifen sie schon vor der Schule zu den stark 
koffeinhaltigen Getränken und riskieren nachts durch den aufputschenden Effekt wertvolle 
Regen
findet, klärt nur unzureichend über mögliche Nebenwirkungen auf. 

Mit den Ergebnissen des neuen Präventionsradars möchten wir noch stärker in den politischen 
Dialog eint
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früher erst im Erwachsenenalter auftraten: Bewegungs
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Befragung mitgemacht haben. Mit ihrer Offenheit und ihrem Engagement haben sie einen 
umfassenden Einblick in die aktuelle gesundheitliche Situation von jungen Menschen in 
Deutschland ermöglicht. 

Ein zentrales Ergebnis ist, dass viele Jugendliche 
Energydrinks konsumieren. Oftmals greifen sie schon vor der Schule zu den stark 
koffeinhaltigen Getränken und riskieren nachts durch den aufputschenden Effekt wertvolle 
Regenerationszeit. Der Warnhinweis „erhöhter Koffeingehalt“, der sich auf den Getränkedosen 
findet, klärt nur unzureichend über mögliche Nebenwirkungen auf. 

Mit den Ergebnissen des neuen Präventionsradars möchten wir noch stärker in den politischen 
Dialog eintreten und für eine aktive Gesundheitsförderung in den Schulen werben. 
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Der Präventionsradar ist eine Fragebogenstudie zum Gesundheitsverhalten von Kindern und 
Jugendlichen der Klassenstufen 5 bis 10, die 
laufenden Schuljahr
gefördert wird.
Substanzkonsums (Alkohol, Zigaretten, E
physisches und psychisches Wohlbefinden und 
kontinuierlich im Rahmen der Studie erfasst. Andere Verh
mit dem Gesundheitsverhalten in Zusamm
jährlichen Sc
2018/2019 war die Erfassung von Mediennutzung.

Mit dem 

Im Schuljahr 2016/2017 sowie im Schuljahr 2017/2018
Bunde
Westfalen, Rheinland
Befragungswelle auf 13 Bundesländer 
ausgeweitet.

 

1 Hintergrund

Der Präventionsradar ist eine Fragebogenstudie zum Gesundheitsverhalten von Kindern und 
Jugendlichen der Klassenstufen 5 bis 10, die 
laufenden Schuljahr
gefördert wird.
Substanzkonsums (Alkohol, Zigaretten, E
physisches und psychisches Wohlbefinden und 
kontinuierlich im Rahmen der Studie erfasst. Andere Verh
mit dem Gesundheitsverhalten in Zusamm
jährlichen Schwerpunktsetzung berücksichtigt. Schwerpunkt der Befragung im Schuljahr 
2018/2019 war die Erfassung von Mediennutzung.

Mit dem Präventionsradar
(1) Kontinuierlich
Verhaltensweise
Verhaltens
gesundheitsrelevantes Verha
(2) Unterstützung der t
Weiterentwicklung 
Status Quo de
Mithilfe de
angepasst werden.

Im Schuljahr 2016/2017 sowie im Schuljahr 2017/2018
Bundesländern durchgeführt (
Westfalen, Rheinland
Befragungswelle auf 13 Bundesländer 
ausgeweitet. 

 

Hintergrund 

Der Präventionsradar ist eine Fragebogenstudie zum Gesundheitsverhalten von Kindern und 
Jugendlichen der Klassenstufen 5 bis 10, die 
laufenden Schuljahr an weiterführenden Schulen
gefördert wird. Verschiedene gesundheitsbezogene Verhaltensweisen wie beispielsweise der 
Substanzkonsums (Alkohol, Zigaretten, E
physisches und psychisches Wohlbefinden und 
kontinuierlich im Rahmen der Studie erfasst. Andere Verh
mit dem Gesundheitsverhalten in Zusamm

hwerpunktsetzung berücksichtigt. Schwerpunkt der Befragung im Schuljahr 
2018/2019 war die Erfassung von Mediennutzung.

Präventionsradar
ontinuierliches Monitoring

sweisen von 
s im Zeitverlauf
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Weiterentwicklung von schulinternen Präventionsmaßnahmen 

s Quo des Gesundheitsverhaltens, der in Form eines Schulberichts aufbereitet wird.
des Schulberichts können

gepasst werden. 

Im Schuljahr 2016/2017 sowie im Schuljahr 2017/2018
ländern durchgeführt (

Westfalen, Rheinland-Pfalz, Sachsen, Schleswig
Befragungswelle auf 13 Bundesländer 

 

Der Präventionsradar ist eine Fragebogenstudie zum Gesundheitsverhalten von Kindern und 
Jugendlichen der Klassenstufen 5 bis 10, die 

an weiterführenden Schulen
Verschiedene gesundheitsbezogene Verhaltensweisen wie beispielsweise der 

Substanzkonsums (Alkohol, Zigaretten, E
physisches und psychisches Wohlbefinden und 
kontinuierlich im Rahmen der Studie erfasst. Andere Verh
mit dem Gesundheitsverhalten in Zusamm

hwerpunktsetzung berücksichtigt. Schwerpunkt der Befragung im Schuljahr 
2018/2019 war die Erfassung von Mediennutzung.

Präventionsradar werden zwei zentrale Ziele verfolgt: 
es Monitoring der

von Kindern und Jugendlichen
im Zeitverlauf und der 

dheitsrelevantes Verhalten. 
(2) Unterstützung der teilnehmende

von schulinternen Präventionsmaßnahmen 
s Gesundheitsverhaltens, der in Form eines Schulberichts aufbereitet wird.

s Schulberichts können 

Im Schuljahr 2016/2017 sowie im Schuljahr 2017/2018
ländern durchgeführt (Baden-Württemberg, 

Pfalz, Sachsen, Schleswig
Befragungswelle auf 13 Bundesländer 

Der Präventionsradar ist eine Fragebogenstudie zum Gesundheitsverhalten von Kindern und 
Jugendlichen der Klassenstufen 5 bis 10, die seit dem Schuljahr 2016/2017 

an weiterführenden Schulen 
Verschiedene gesundheitsbezogene Verhaltensweisen wie beispielsweise der 

Substanzkonsums (Alkohol, Zigaretten, E-Zigaretten, Shisha)
physisches und psychisches Wohlbefinden und soziodemographische Faktoren werden 
kontinuierlich im Rahmen der Studie erfasst. Andere Verh
mit dem Gesundheitsverhalten in Zusammenhang stehen können, 

hwerpunktsetzung berücksichtigt. Schwerpunkt der Befragung im Schuljahr 
2018/2019 war die Erfassung von Mediennutzung.

werden zwei zentrale Ziele verfolgt: 
der mit der Gesundheit in Zusammenhang stehenden

Kindern und Jugendlichen
 Bedingungen und Einflussfaktoren für 

.  
eilnehmenden Schulen 

von schulinternen Präventionsmaßnahmen 
s Gesundheitsverhaltens, der in Form eines Schulberichts aufbereitet wird.

 Präventionsangebote an aktuelle Herausforderungen 

Im Schuljahr 2016/2017 sowie im Schuljahr 2017/2018
Württemberg, 

Pfalz, Sachsen, Schleswig-Holstein
Befragungswelle auf 13 Bundesländer (Ausnahmen: Bayern,

Der Präventionsradar ist eine Fragebogenstudie zum Gesundheitsverhalten von Kindern und 
seit dem Schuljahr 2016/2017 

 durchgeführt
Verschiedene gesundheitsbezogene Verhaltensweisen wie beispielsweise der 

igaretten, Shisha), Einflussgrößen wie z.
soziodemographische Faktoren werden 

kontinuierlich im Rahmen der Studie erfasst. Andere Verhaltensweisen und Risikofaktoren, die 
enhang stehen können, 

hwerpunktsetzung berücksichtigt. Schwerpunkt der Befragung im Schuljahr 
2018/2019 war die Erfassung von Mediennutzung. 

werden zwei zentrale Ziele verfolgt: 
Gesundheit in Zusammenhang stehenden

Kindern und Jugendlichen in Deutschland
Bedingungen und Einflussfaktoren für 

 bei der Initiierung, Evaluation
von schulinternen Präventionsmaßnahmen 

s Gesundheitsverhaltens, der in Form eines Schulberichts aufbereitet wird.
Präventionsangebote an aktuelle Herausforderungen 

Im Schuljahr 2016/2017 sowie im Schuljahr 2017/2018 wurde die Studie
Württemberg, Mecklenburg

Holstein) und im Rahmen der dritten 
(Ausnahmen: Bayern, Hamburg und Saarland) 

Der Präventionsradar ist eine Fragebogenstudie zum Gesundheitsverhalten von Kindern und 
seit dem Schuljahr 2016/2017 

durchgeführt und von der DAK
Verschiedene gesundheitsbezogene Verhaltensweisen wie beispielsweise der 

Einflussgrößen wie z.
soziodemographische Faktoren werden 

altensweisen und Risikofaktoren, die 
enhang stehen können, werden im Rahmen einer 

hwerpunktsetzung berücksichtigt. Schwerpunkt der Befragung im Schuljahr 

werden zwei zentrale Ziele verfolgt:  
Gesundheit in Zusammenhang stehenden

in Deutschland, der Entwicklung des 
Bedingungen und Einflussfaktoren für 

bei der Initiierung, Evaluation
von schulinternen Präventionsmaßnahmen durch das Erfassen des 

s Gesundheitsverhaltens, der in Form eines Schulberichts aufbereitet wird.
Präventionsangebote an aktuelle Herausforderungen 

wurde die Studie zunächst
Mecklenburg-Vorpomme

) und im Rahmen der dritten 
Hamburg und Saarland) 

Der Präventionsradar ist eine Fragebogenstudie zum Gesundheitsverhalten von Kindern und 
seit dem Schuljahr 2016/2017 einmal im 

und von der DAK-Gesundheit 
Verschiedene gesundheitsbezogene Verhaltensweisen wie beispielsweise der 

Einflussgrößen wie z. B. 
soziodemographische Faktoren werden 

altensweisen und Risikofaktoren, die 
werden im Rahmen einer 

hwerpunktsetzung berücksichtigt. Schwerpunkt der Befragung im Schuljahr 

Gesundheit in Zusammenhang stehenden
Entwicklung des 

Bedingungen und Einflussfaktoren für 

bei der Initiierung, Evaluation und 
durch das Erfassen des 

s Gesundheitsverhaltens, der in Form eines Schulberichts aufbereitet wird.
Präventionsangebote an aktuelle Herausforderungen 

zunächst in sechs 
Vorpommern, Nordrhein

) und im Rahmen der dritten 
Hamburg und Saarland) 

 

 

1 

Der Präventionsradar ist eine Fragebogenstudie zum Gesundheitsverhalten von Kindern und 

Gesundheit 
Verschiedene gesundheitsbezogene Verhaltensweisen wie beispielsweise der 

soziodemographische Faktoren werden 
altensweisen und Risikofaktoren, die 

werden im Rahmen einer 
hwerpunktsetzung berücksichtigt. Schwerpunkt der Befragung im Schuljahr 

Gesundheit in Zusammenhang stehenden 
Entwicklung des 

durch das Erfassen des 
s Gesundheitsverhaltens, der in Form eines Schulberichts aufbereitet wird. 

Präventionsangebote an aktuelle Herausforderungen 

in sechs 
Nordrhein-
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Abbildung 1. Zugrundeliegendes Studiendesign. 

Alle zuständigen Aufsichtsbehörden der teilnehmenden Bundesländer genehmigten die 
Studiendurchführung. Die Ethik
bewertete die Durchführung als ethisch unbedenklich. 

2.1.1 Befragungsinhalte 

Die Befragungsin
Merkmalen wie Alter, Geschlecht, Migrationshintergrund und selbstberichteter ökonomischer 
Status Angaben zum Substanzkonsum wie beispielsweise 
sowie das Medie
erfragten Inhalte 
Version, in der z. B. der Cannabiskonsum und die Häufigkeit des Rauschtrinkens nicht erfasst 
wurden. 

Methodik  

zugrundeliegende Studiend
Die Studie beinhaltet sowohl ei

Längsschnittuntersuchung. 
10. Klassen durch neue 5.

Die Befragungswelle 1 beinhaltet die Daten, die im
Befragungswelle 2 die des

uljahres 2018/2019. Die Ergebnisse des vorliegenden Berichts basieren auf den Daten der 
Befragungswelle 3. 

. Zugrundeliegendes Studiendesign. 

Alle zuständigen Aufsichtsbehörden der teilnehmenden Bundesländer genehmigten die 
Studiendurchführung. Die Ethik
bewertete die Durchführung als ethisch unbedenklich. 

Befragungsinhalte 

Die Befragungsinhalte der Befragungsw
Merkmalen wie Alter, Geschlecht, Migrationshintergrund und selbstberichteter ökonomischer 
Status Angaben zum Substanzkonsum wie beispielsweise 
sowie das Mediennutzungsverhalten der Schülerinnen und Schüler. Eine Auflistung der 
erfragten Inhalte sind in Tabelle 

sion, in der z. B. der Cannabiskonsum und die Häufigkeit des Rauschtrinkens nicht erfasst 

Studiendesign 
beinhaltet sowohl ei

Längsschnittuntersuchung. Durch das Studiendesign wird sichergestellt, dass ausscheidende 
10. Klassen durch neue 5. Klassen ersetzt werden. Die Stichprobengröße wird 

beinhaltet die Daten, die im
die des Schuljahres 2017/2018 und die Befragungswelle 3 die Daten des 

Die Ergebnisse des vorliegenden Berichts basieren auf den Daten der 

. Zugrundeliegendes Studiendesign. 

Alle zuständigen Aufsichtsbehörden der teilnehmenden Bundesländer genehmigten die 
Studiendurchführung. Die Ethik-Kommission der Deutschen Gesellschaft für Psychologie 
bewertete die Durchführung als ethisch unbedenklich. 

Befragungsinhalte  

der Befragungsw
Merkmalen wie Alter, Geschlecht, Migrationshintergrund und selbstberichteter ökonomischer 
Status Angaben zum Substanzkonsum wie beispielsweise 

nnutzungsverhalten der Schülerinnen und Schüler. Eine Auflistung der 
Tabelle 1 zu finden.
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esign des Präventionsradars
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. Zugrundeliegendes Studiendesign.  

Alle zuständigen Aufsichtsbehörden der teilnehmenden Bundesländer genehmigten die 
Kommission der Deutschen Gesellschaft für Psychologie 

bewertete die Durchführung als ethisch unbedenklich. 

der Befragungswelle 3 umfassen neben soziodemographischen 
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Alle zuständigen Aufsichtsbehörden der teilnehmenden Bundesländer genehmigten die 
Kommission der Deutschen Gesellschaft für Psychologie 

elle 3 umfassen neben soziodemographischen 
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Die Klassenstufen 5 und 6 erhielten eine gekürzte 
sion, in der z. B. der Cannabiskonsum und die Häufigkeit des Rauschtrinkens nicht erfasst 

schematisch in Abbildung 
als auch eine 
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Abbildung 1 

Durch das Studiendesign wird sichergestellt, dass ausscheidende 
konstant 

erhoben wurden, die 
es 2017/2018 und die Befragungswelle 3 die Daten des 

Die Ergebnisse des vorliegenden Berichts basieren auf den Daten der 

Alle zuständigen Aufsichtsbehörden der teilnehmenden Bundesländer genehmigten die 
Kommission der Deutschen Gesellschaft für Psychologie 

elle 3 umfassen neben soziodemographischen 
Merkmalen wie Alter, Geschlecht, Migrationshintergrund und selbstberichteter ökonomischer 

Rauchen und Alkohol, Bewegung 
nnutzungsverhalten der Schülerinnen und Schüler. Eine Auflistung der 

Die Klassenstufen 5 und 6 erhielten eine gekürzte 
sion, in der z. B. der Cannabiskonsum und die Häufigkeit des Rauschtrinkens nicht erfasst 
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Tabelle 1. Befragungsinhalte

Bereich

Allgemeine

soziodemographische

Merk

Allgemeine 

Lebensgestaltung

Persönlichkeitsmerkmale/

Physisches und 

psychisches 

Wohlbefinden

Konsum

. Befragungsinhalte

Bereich 

Allgemeine und 

soziodemographische

Merkmale 

Allgemeine 

Lebensgestaltung

Persönlichkeitsmerkmale/

Physisches und 

psychisches 

Wohlbefinden 

Konsumverhalten

. Befragungsinhalte der Befragungswelle 3.

und 

soziodemographische 

Lebensgestaltung 

Persönlichkeitsmerkmale/ 

Physisches und 

 

verhalten 

der Befragungswelle 3.

• Alter

• Geschlecht

• Migrationshintergrund

• Sozio

• Körpergewicht und Körpergröße

• Frühstück zu Hause

• Mahlzeiten mit der Familie

• Schulweg

• Ausmaß körperlicher Aktivität

• Schlafverhalten 

• Anzahl der Freunde 

• Mediennutzung

• Elterliche 

• Sensation Seeking

• Selbstwirksamkeit und motorisches Lernen im Sport

• Stresserleben

• Subjektive Schulleistung

• Fehltage in der Schule

• Körperwahrnehmung

• Emotionale Probleme

• Verhaltensauffälligkeiten

• ADHS

• Einsamkeit

• Häufigkeit von Kopf

• Schlafstörungen

• Mobbing i

• Internet Gaming Disorder

• Energydrinks

• Kaffee

• Alkohol

• Konventionelle Zigaretten

• E-Zigaretten

• Wasserpfeife/Shisha

• Cannabis

der Befragungswelle 3. 

Befragungsinhalte

Alter 

Geschlecht 

Migrationshintergrund

Sozio-ökonomischer Status

Körpergewicht und Körpergröße

Frühstück zu Hause

Mahlzeiten mit der Familie

Schulweg 

Ausmaß körperlicher Aktivität

Schlafverhalten  

Anzahl der Freunde 

Mediennutzung 

Elterliche und schulische 

Sensation Seeking3 

Selbstwirksamkeit und motorisches Lernen im Sport

Stresserleben5 

Subjektive Schulleistung

Fehltage in der Schule

Körperwahrnehmung

Emotionale Probleme

Verhaltensauffälligkeiten

ADHS7 

Einsamkeit 

Häufigkeit von Kopf-

Schlafstörungen 

Mobbing in der Schule

Internet Gaming Disorder

Energydrinks 

Kaffee 

Alkohol12-14 

Konventionelle Zigaretten

Zigaretten 

Wasserpfeife/Shisha

Cannabis 

Befragungsinhalte 

Migrationshintergrund 

ökonomischer Status1 

Körpergewicht und Körpergröße  

Frühstück zu Hause2 

Mahlzeiten mit der Familie 

Ausmaß körperlicher Aktivität 

Anzahl der Freunde  

und schulische Regeln, Aufklärung und Wissen 

 

Selbstwirksamkeit und motorisches Lernen im Sport

Subjektive Schulleistung 

Fehltage in der Schule 

Körperwahrnehmung6 

Emotionale Probleme7 

Verhaltensauffälligkeiten7 

-, Bauch-, Rückenschmerzen

n der Schule, Cybermobbing

Internet Gaming Disorder11 

Konventionelle Zigaretten 

Wasserpfeife/Shisha 

 

Regeln, Aufklärung und Wissen 

Selbstwirksamkeit und motorisches Lernen im Sport

, Rückenschmerzen, Ermüdung

obbing10  

Regeln, Aufklärung und Wissen  

Selbstwirksamkeit und motorisches Lernen im Sport4 

, Ermüdung8, 9 

 

 



2.1.2

Anmeldeverfahren

Schulen mit Sekundarstufe 1 aus zufällig ausgewählten Regionen 
Präventionsradar 
(www.praeventionsradar.de
übermittelte die
teilnehmenden Schülerinnen und Schüler
Pencil)
den Ansprechpartner versendet, der sie 
Datenschutzgründen die Information, welche Schülerin 
Präventionsradar teilnehmen 

Datenerhebung

Schulen erhie
Teilnahme oder für eine Teilnahme mit
über das IFT
Zugangscod
Befragung 
Befragung durch 

Das 
Angaben der Schülerinnen und Schüler
Papierfragebögen wurden diese von den Teilnehmern in einem Umschlag gesammelt, der vor 
den Augen aller zugeklebt
Nord 
eingelesen und nach der Digitalisierung
wurden mit den ei

Kodierung

Um Entwicklungen über die Zeit betrachten
Fragebögen 
miteinander verkn
Teilnehmer aus unveränderlichen 
Befragung
verschieden
programm

2.1.2 Durchführung der Befragung

Anmeldeverfahren

Schulen mit Sekundarstufe 1 aus zufällig ausgewählten Regionen 
Präventionsradar 
www.praeventionsradar.de

übermittelte die
teilnehmenden Schülerinnen und Schüler
Pencil). Auf Basis der Angaben wurden die Elterngenehmigungen in entsprechender Auf
den Ansprechpartner versendet, der sie 
Datenschutzgründen die Information, welche Schülerin 
Präventionsradar teilnehmen 

Datenerhebung

Schulen erhie
Teilnahme oder für eine Teilnahme mit
über das IFT-Nord Befragungsportal (ift1.de)
Zugangscodes 
Befragung zu einem Zeitpunkt ihrer W
Befragung durch 

Das Schulpersonal
Angaben der Schülerinnen und Schüler
Papierfragebögen wurden diese von den Teilnehmern in einem Umschlag gesammelt, der vor 
den Augen aller zugeklebt
Nord überstellt.
eingelesen und nach der Digitalisierung
wurden mit den ei

Kodierung 

Um Entwicklungen über die Zeit betrachten
Fragebögen aus verschiedenen Befragungswellen
miteinander verkn
Teilnehmer aus unveränderlichen 
Befragung generiert
verschiedenen Erhebungswellen. Für die Verknüpfung 
programmierten Matching

Durchführung der Befragung

Anmeldeverfahren 

Schulen mit Sekundarstufe 1 aus zufällig ausgewählten Regionen 
Präventionsradar eingeladen
www.praeventionsradar.de

übermittelte die Anzahl der
teilnehmenden Schülerinnen und Schüler

Basis der Angaben wurden die Elterngenehmigungen in entsprechender Auf
den Ansprechpartner versendet, der sie 
Datenschutzgründen die Information, welche Schülerin 
Präventionsradar teilnehmen 

Datenerhebung 

Schulen erhielten auf Wunsch entweder d
Teilnahme oder für eine Teilnahme mit

Nord Befragungsportal (ift1.de)
es zur Freischaltung der Befragung 

zu einem Zeitpunkt ihrer W
Befragung durch externe 

Schulpersonal wurde 
Angaben der Schülerinnen und Schüler
Papierfragebögen wurden diese von den Teilnehmern in einem Umschlag gesammelt, der vor 
den Augen aller zugeklebt

überstellt. Anschließend wurden die
eingelesen und nach der Digitalisierung
wurden mit den eingescannten Daten zusammengeführt und für die Datenanalyse aufbereitet. 

Um Entwicklungen über die Zeit betrachten
aus verschiedenen Befragungswellen

miteinander verknüpft werden. Dies erfolgt über einen siebenstelligen Code, den 
Teilnehmer aus unveränderlichen 

generiert. Dieser dient
en Erhebungswellen. Für die Verknüpfung 

ierten Matching

Durchführung der Befragung 

Schulen mit Sekundarstufe 1 aus zufällig ausgewählten Regionen 
eingeladen. Die Anmeldung 

www.praeventionsradar.de) durch einen von der Schule bestimmten Ansprechpartne
Anzahl der teilnehmenden Klassen und 

teilnehmenden Schülerinnen und Schüler
Basis der Angaben wurden die Elterngenehmigungen in entsprechender Auf

den Ansprechpartner versendet, der sie 
Datenschutzgründen die Information, welche Schülerin 
Präventionsradar teilnehmen darf bzw. nicht 

lten auf Wunsch entweder d
Teilnahme oder für eine Teilnahme mit

Nord Befragungsportal (ift1.de)
Freischaltung der Befragung 

zu einem Zeitpunkt ihrer W
 Datenerheber durchgeführt.

 angehalten, 
Angaben der Schülerinnen und Schüler
Papierfragebögen wurden diese von den Teilnehmern in einem Umschlag gesammelt, der vor 
den Augen aller zugeklebt wurde. Diese 

Anschließend wurden die
eingelesen und nach der Digitalisierung

ngescannten Daten zusammengeführt und für die Datenanalyse aufbereitet. 

Um Entwicklungen über die Zeit betrachten
aus verschiedenen Befragungswellen

üpft werden. Dies erfolgt über einen siebenstelligen Code, den 
Teilnehmer aus unveränderlichen persönlichen Bestandteilen eigenst

Dieser dient ausschließlich
en Erhebungswellen. Für die Verknüpfung 

ierten Matching-Tools automatisiert einander zugeordnet. 

 

Schulen mit Sekundarstufe 1 aus zufällig ausgewählten Regionen 
Die Anmeldung zur Teilnah

einen von der Schule bestimmten Ansprechpartne
teilnehmenden Klassen und 

teilnehmenden Schülerinnen und Schüler sowie den Befragungsmodus (online vs. Paper
Basis der Angaben wurden die Elterngenehmigungen in entsprechender Auf

den Ansprechpartner versendet, der sie an die Eltern weiterleitete
Datenschutzgründen die Information, welche Schülerin 

bzw. nicht darf

lten auf Wunsch entweder die Datenerhebungsunterlagen
Teilnahme oder für eine Teilnahme mit Paper-Pencil

Nord Befragungsportal (ift1.de), für das die Befragten
Freischaltung der Befragung erhielten.

zu einem Zeitpunkt ihrer Wahl in den Klassen durchführen
Datenerheber durchgeführt.

, während der Befragung 
Angaben der Schülerinnen und Schüler in keinem Fall einzusehen. Beim Ausfüllen von 
Papierfragebögen wurden diese von den Teilnehmern in einem Umschlag gesammelt, der vor 

wurde. Diese Klassenumschläge wurden gesammelt und an d
Anschließend wurden die ausgefüllten Fragebögen mitt

eingelesen und nach der Digitalisierung sicher vernichtet. Die Daten der Online
ngescannten Daten zusammengeführt und für die Datenanalyse aufbereitet. 

Um Entwicklungen über die Zeit betrachten zu können
aus verschiedenen Befragungswellen

üpft werden. Dies erfolgt über einen siebenstelligen Code, den 
persönlichen Bestandteilen eigenst
ausschließlich der

en Erhebungswellen. Für die Verknüpfung 
automatisiert einander zugeordnet. 

Schulen mit Sekundarstufe 1 aus zufällig ausgewählten Regionen 
zur Teilnahme erfolgte 

einen von der Schule bestimmten Ansprechpartne
teilnehmenden Klassen und die Anzahl 

sowie den Befragungsmodus (online vs. Paper
Basis der Angaben wurden die Elterngenehmigungen in entsprechender Auf

an die Eltern weiterleitete
Datenschutzgründen die Information, welche Schülerin bzw. welcher Schüler am 

darf. 

ie Datenerhebungsunterlagen
Pencil-Fragebögen

für das die Befragten
erhielten. Die Schule konnte 

ahl in den Klassen durchführen
Datenerheber durchgeführt.  

während der Befragung 
in keinem Fall einzusehen. Beim Ausfüllen von 

Papierfragebögen wurden diese von den Teilnehmern in einem Umschlag gesammelt, der vor 
ssenumschläge wurden gesammelt und an d

ausgefüllten Fragebögen mitt
vernichtet. Die Daten der Online

ngescannten Daten zusammengeführt und für die Datenanalyse aufbereitet. 

zu können, müssen die Angaben
aus verschiedenen Befragungswellen eines wiederholt Teilnehmende

üpft werden. Dies erfolgt über einen siebenstelligen Code, den 
persönlichen Bestandteilen eigenst

der Verknüpfung
en Erhebungswellen. Für die Verknüpfung wurden

automatisiert einander zugeordnet. 

Schulen mit Sekundarstufe 1 aus zufällig ausgewählten Regionen wurden 
erfolgte auf der 

einen von der Schule bestimmten Ansprechpartne
Anzahl der potentiell 

sowie den Befragungsmodus (online vs. Paper
Basis der Angaben wurden die Elterngenehmigungen in entsprechender Auf

an die Eltern weiterleitete. Die Schule verwaltete aus 
welcher Schüler am 

ie Datenerhebungsunterlagen für die Online
Fragebögen. Die Online

für das die Befragten zufällig generierte 
Die Schule konnte 

ahl in den Klassen durchführen oder a

während der Befragung am Pult zu bleiben und die 
in keinem Fall einzusehen. Beim Ausfüllen von 

Papierfragebögen wurden diese von den Teilnehmern in einem Umschlag gesammelt, der vor 
ssenumschläge wurden gesammelt und an d

ausgefüllten Fragebögen mittels Scansoftware 
vernichtet. Die Daten der Online

ngescannten Daten zusammengeführt und für die Datenanalyse aufbereitet. 

, müssen die Angaben
iederholt Teilnehmende

üpft werden. Dies erfolgt über einen siebenstelligen Code, den 
persönlichen Bestandteilen eigenständig vor Beginn der 

Verknüpfung der Fragebogendaten aus 
wurden die Codes mittels eines 

automatisiert einander zugeordnet.  

wurden zur Teilnahme am 
auf der Studienhomepage 

einen von der Schule bestimmten Ansprechpartne
potentiell 

sowie den Befragungsmodus (online vs. Paper
Basis der Angaben wurden die Elterngenehmigungen in entsprechender Auf

. Die Schule verwaltete aus 
welcher Schüler am 

für die Online
. Die Online-Befragung lief 

zufällig generierte 
Die Schule konnte auf Wunsch 

oder alternativ wurde 

Pult zu bleiben und die 
in keinem Fall einzusehen. Beim Ausfüllen von 

Papierfragebögen wurden diese von den Teilnehmern in einem Umschlag gesammelt, der vor 
ssenumschläge wurden gesammelt und an d

els Scansoftware 
vernichtet. Die Daten der Online-Befragung 

ngescannten Daten zusammengeführt und für die Datenanalyse aufbereitet. 

, müssen die Angaben in den 
iederholt Teilnehmenden 

üpft werden. Dies erfolgt über einen siebenstelligen Code, den jeder
ändig vor Beginn der 

der Fragebogendaten aus 
mittels eines 
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zur Teilnahme am 
Studienhomepage 

einen von der Schule bestimmten Ansprechpartner. Dieser 

sowie den Befragungsmodus (online vs. Paper-
Basis der Angaben wurden die Elterngenehmigungen in entsprechender Auflage an 

. Die Schule verwaltete aus 

für die Online-
Befragung lief 

zufällig generierte 
auf Wunsch die 
lternativ wurde die 

Pult zu bleiben und die 
in keinem Fall einzusehen. Beim Ausfüllen von 

Papierfragebögen wurden diese von den Teilnehmern in einem Umschlag gesammelt, der vor 
ssenumschläge wurden gesammelt und an das IFT-

els Scansoftware 
Befragung 

ngescannten Daten zusammengeführt und für die Datenanalyse aufbereitet.  

jeder 
ändig vor Beginn der 

der Fragebogendaten aus 
mittels eines 
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2.1.3 Stichprobe

Im Schuljahr 2018/2019 beteiligten sich 
918 Klassen am Präventionsradar. 
Mittel waren die 
Stichprobe 
den bisherigen Erhebungswellen

Tabelle 2. Allgemeine Angaben zur Gesamtstichprobe der drei Erhebung

Schuljahr

Befragungsw
2016/2017

Befragungsw
2017/2018

Befragungsw
2018/2019

 

In der Stichprobe 
Gemeinschaftsschulen, Gesamtschulen (integrativ und kooperativ), Gymnasien, Haupt
Realschulen, Integrierte Sekundarschulen, Oberschulen, Realschu
Sekundarschulen

45 Prozent der 
diesjährigen Fragebogen online aus, die anderen nutzten Paper
an Schülerinnen und Schülern

2.1.4 Angleichung der Stichprobe an Populationsdaten

Den Prävalenzschätzungen 
hintergrund und Schultyp 
Statistischen Bundesamtes. 
Daten mit den 
Abweichung zwischen Stichprobe
Besonderheit der Stichprobe

 

Stichprobe 

Im Schuljahr 2018/2019 beteiligten sich 
Klassen am Präventionsradar. 

Mittel waren die Schülerinnen und Schüler
Stichprobe der Befragungsw
den bisherigen Erhebungswellen

. Allgemeine Angaben zur Gesamtstichprobe der drei Erhebung

Schuljahr Jahrgangsstufe

Befragungswelle 1 
2016/2017 

Befragungswelle 
2017/2018 

Befragungswelle 3 
2018/2019 

In der Stichprobe 2018/2019 
Gemeinschaftsschulen, Gesamtschulen (integrativ und kooperativ), Gymnasien, Haupt
Realschulen, Integrierte Sekundarschulen, Oberschulen, Realschu
Sekundarschulen.  

Prozent der Schülerinnen und Schüler
jährigen Fragebogen online aus, die anderen nutzten Paper

Schülerinnen und Schülern

Angleichung der Stichprobe an Populationsdaten

Prävalenzschätzungen 
hintergrund und Schultyp 
Statistischen Bundesamtes. 

mit den realen 
Abweichung zwischen Stichprobe
Besonderheit der Stichprobe

 

Im Schuljahr 2018/2019 beteiligten sich 
Klassen am Präventionsradar. 

Schülerinnen und Schüler
der Befragungswelle 3 sowie zum Vergleich die Angaben zu den Stichproben aus 

den bisherigen Erhebungswellen 

. Allgemeine Angaben zur Gesamtstichprobe der drei Erhebung

Jahrgangsstufe Schüler

5 und 6 

7 und 8 

9 und 10 

Gesamt 

5 und 6 

7 und 8 

9 und 10 

Gesamt 

5 und 6 

7 und 8 

9 und 10 

Gesamt 

2018/2019 (Befragungswelle 3) 
Gemeinschaftsschulen, Gesamtschulen (integrativ und kooperativ), Gymnasien, Haupt
Realschulen, Integrierte Sekundarschulen, Oberschulen, Realschu

Schülerinnen und Schüler
jährigen Fragebogen online aus, die anderen nutzten Paper

Schülerinnen und Schülern mit Migrationshintergrund beträgt rund 22 Prozent. 

Angleichung der Stichprobe an Populationsdaten

Prävalenzschätzungen liegen
hintergrund und Schultyp zu Grunde
Statistischen Bundesamtes. Mit diesem Vorgehen 

realen Populationsdaten in Einklang gebracht
Abweichung zwischen Stichprobe
Besonderheit der Stichprobenzusammensetzung

  

Im Schuljahr 2018/2019 beteiligten sich 83 Schulen mit 
Klassen am Präventionsradar. Der Anteil an weiblichen Befragten lag

Schülerinnen und Schüler 13
elle 3 sowie zum Vergleich die Angaben zu den Stichproben aus 

 1 und 2.  

. Allgemeine Angaben zur Gesamtstichprobe der drei Erhebung

Anzahl 
Schüler/innen  

2.344 

2.425 

2.133 

6.902 

3.056 

3.358 

2.857 

9.271 

4.346 

5.395 

4.501 

14.242 

(Befragungswelle 3) 
Gemeinschaftsschulen, Gesamtschulen (integrativ und kooperativ), Gymnasien, Haupt
Realschulen, Integrierte Sekundarschulen, Oberschulen, Realschu

Schülerinnen und Schüler besuchten ein Gymnasium.
jährigen Fragebogen online aus, die anderen nutzten Paper

mit Migrationshintergrund beträgt rund 22 Prozent. 

Angleichung der Stichprobe an Populationsdaten

en Gewichtung
zu Grunde. Diese basieren auf 

Mit diesem Vorgehen 
Populationsdaten in Einklang gebracht

Abweichung zwischen Stichprobe und realer Population berücksichtigt
nzusammensetzung

 

Schulen mit 14.242
Der Anteil an weiblichen Befragten lag

13 Jahre alt. Tabelle 
elle 3 sowie zum Vergleich die Angaben zu den Stichproben aus 

. Allgemeine Angaben zur Gesamtstichprobe der drei Erhebung

 
Anzahl 
Klassen 

143 

140 

125 

408 

177 

185 

166 

528 

285 

350 

283 

918 

(Befragungswelle 3) vertretene Schulformen sind 
Gemeinschaftsschulen, Gesamtschulen (integrativ und kooperativ), Gymnasien, Haupt
Realschulen, Integrierte Sekundarschulen, Oberschulen, Realschu

besuchten ein Gymnasium.
jährigen Fragebogen online aus, die anderen nutzten Paper

mit Migrationshintergrund beträgt rund 22 Prozent. 

Angleichung der Stichprobe an Populationsdaten

Gewichtungen nach Alter, Geschlecht, Migrations
. Diese basieren auf den

Mit diesem Vorgehen wurden die
Populationsdaten in Einklang gebracht

Population berücksichtigt
nzusammensetzung hervorgerufene

14.242 Schülerinnen und Schüler
Der Anteil an weiblichen Befragten lag

Tabelle 2 gibt einen Überblick über die 
elle 3 sowie zum Vergleich die Angaben zu den Stichproben aus 

. Allgemeine Angaben zur Gesamtstichprobe der drei Erhebungswellen.

Anteil 
Mädchen

48% 

49% 

49% 

49% 

49% 

49% 

48% 

49% 

49% 

49% 

49% 

49% 

vertretene Schulformen sind 
Gemeinschaftsschulen, Gesamtschulen (integrativ und kooperativ), Gymnasien, Haupt
Realschulen, Integrierte Sekundarschulen, Oberschulen, Realschulen, Regelschulen und 

besuchten ein Gymnasium. 
jährigen Fragebogen online aus, die anderen nutzten Paper-Pencil

mit Migrationshintergrund beträgt rund 22 Prozent. 

Angleichung der Stichprobe an Populationsdaten 

nach Alter, Geschlecht, Migrations
den aktuell verfügbar

rden die im Präventionsradar 
Populationsdaten in Einklang gebracht. Damit wird

Population berücksichtigt
hervorgerufenen Auffälligkeiten minimiert.

Schülerinnen und Schüler
Der Anteil an weiblichen Befragten lag bei 49 Prozent. I

gibt einen Überblick über die 
elle 3 sowie zum Vergleich die Angaben zu den Stichproben aus 

swellen. 

Mädchen 
Mittleres 

Alter (Jahre)

11,1 

13,1 

15,2 

13,0 

11,0 

13,0 

15,0 

12,9 

11,0 

13,0 

15,0 

13,0 

vertretene Schulformen sind 
Gemeinschaftsschulen, Gesamtschulen (integrativ und kooperativ), Gymnasien, Haupt

len, Regelschulen und 

 69 Prozent füllten den 
Pencil-Fragebögen.

mit Migrationshintergrund beträgt rund 22 Prozent. 

nach Alter, Geschlecht, Migrations
aktuell verfügbaren 

im Präventionsradar 
. Damit wird eine mögliche 

Population berücksichtigt und die durch 
Auffälligkeiten minimiert.

Schülerinnen und Schülern aus 
49 Prozent. Im 

gibt einen Überblick über die 
elle 3 sowie zum Vergleich die Angaben zu den Stichproben aus 

Mittleres 
Alter (Jahre) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Gemeinschaftsschulen, Gesamtschulen (integrativ und kooperativ), Gymnasien, Haupt- und 
len, Regelschulen und 

Prozent füllten den 
Fragebögen. Der Anteil 

mit Migrationshintergrund beträgt rund 22 Prozent.  

nach Alter, Geschlecht, Migrations-
 Daten des 

im Präventionsradar erhobenen 
eine mögliche 

durch 
Auffälligkeiten minimiert. 

 

 

aus 

gibt einen Überblick über die 

Der Anteil 

erhobenen 
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Der Ergebnisbericht gliedert sich in 
Diese beinhalten 

Der Abschnitt (
Schülerinnen und Schülern
Kindes

3 Ergebnisse

Der Ergebnisbericht gliedert sich in 
Diese beinhalten 

(1) das Alltagsverhalten, 

(2) das physische 

(3) den Substanzkonsum

(4) den Energydrink

Der Abschnitt (
Schülerinnen und Schülern
Kindes- und Jugendalter 

Ergebnisse 

Der Ergebnisbericht gliedert sich in 
Diese beinhalten  

Alltagsverhalten, 

das physische und 

Substanzkonsum

den Energydrink-Konsum 

Der Abschnitt (4) stellt das 
Schülerinnen und Schülern

und Jugendalter dar.

Der Ergebnisbericht gliedert sich in vier

Alltagsverhalten,  

und psychische 

Substanzkonsum und das 

Konsum von

stellt das Schwerpunkt
Schülerinnen und Schülern“ sowie Korrelate und Prädik

dar. 

vier übergeordnete Themen

psychische Wohlbefinden

und das Rauchverhalten

von Schülerinnen und Schüler

Schwerpunktthema dieses Berichts „Energydrink
Korrelate und Prädik

übergeordnete Themen

Wohlbefinden,  

verhalten sowie 

Schülerinnen und Schüler

dieses Berichts „Energydrink
Korrelate und Prädiktoren des Energydrink

übergeordnete Themenbereiche. 

 

Schülerinnen und Schülern. 

dieses Berichts „Energydrink
toren des Energydrink

.  

dieses Berichts „Energydrink-Konsum von 
toren des Energydrink-Konsum
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von 
Konsums im 
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3.1 Alltagsverhalten

Ein gesundes
ein gutes 
gekennzeichnet. Diese 
bei und stehen 

3.1.1 Bewegung

Körperliche Aktivität hat einen großen Einfluss auf die Gesundheit und auf eine gesunde 
Entwicklung. Eine ausreichende körperliche Aktivität fördert 
auch das 
spätere Verhalten im Leben gelegt wird, ist es von besonderer Relevanz auf ein 
entsprechendes Aktivitätsniveau zu achten. Die nationalen Bewegungsempfehlungen des 
Bundesministeriums für Gesundheit 
und erachten eine täglich 90
für die Altersgruppe 

Schülerinnen und Schüler
Aktivität 
damit verbringen,
ohne dabei außer Atem zu sein und sich zu bewegen und dabe
wurde berechnet, 
Bewegungsempfehlungen 
sie den täglichen Schulweg zurücklegen, ob sie schwimmen können und 
Sport im Verein in der Woche verbringen. Rund 
und 89 Prozent berichteten
Gold) absolviert zu haben. Sport im Verein machten rund 66 Prozent der Schülerinnen und 
Schüler, im Mittel rund 3
Stunde pro Woche mehr

Den täglichen Schulweg legt
dem Fahrrad und 10 Prozent nutzen das Auto (sie
und Schüler n
einem städtischen Einzugsgebiet nutzten verstärkt öffentliche Verkehrsmit
seltener zu Fuß als Schülerinnen und Schüler aus ländlichen Regionen.

Alltagsverhalten

Ein gesundes Alltagsverhalten
ein gutes Ernährungsverhalte
gekennzeichnet. Diese 
bei und stehen unter anderem

Bewegungsverhalten

Körperliche Aktivität hat einen großen Einfluss auf die Gesundheit und auf eine gesunde 
Entwicklung. Eine ausreichende körperliche Aktivität fördert 
auch das psychische Wohlbefinden. Da im Kindes
spätere Verhalten im Leben gelegt wird, ist es von besonderer Relevanz auf ein 
entsprechendes Aktivitätsniveau zu achten. Die nationalen Bewegungsempfehlungen des 
Bundesministeriums für Gesundheit 
und erachten eine täglich 90
für die Altersgruppe als sinnvoll. 

Schülerinnen und Schüler
 gefragt. Die Fragen bezogen sich darauf, 

damit verbringen, zu Fuß zu gehen, mit dem Fahrr
ohne dabei außer Atem zu sein und sich zu bewegen und dabe
wurde berechnet, wie viel
Bewegungsempfehlungen 
sie den täglichen Schulweg zurücklegen, ob sie schwimmen können und 
Sport im Verein in der Woche verbringen. Rund 
und 89 Prozent berichteten
Gold) absolviert zu haben. Sport im Verein machten rund 66 Prozent der Schülerinnen und 
Schüler, im Mittel rund 3
Stunde pro Woche mehr

Den täglichen Schulweg legt
dem Fahrrad und 10 Prozent nutzen das Auto (sie
und Schüler nutzte öffentliche Verkehrsmittel.
einem städtischen Einzugsgebiet nutzten verstärkt öffentliche Verkehrsmit
seltener zu Fuß als Schülerinnen und Schüler aus ländlichen Regionen.

Alltagsverhalten der Schülerinnen und Schüler

Alltagsverhalten ist 
Ernährungsverhalten und durch

gekennzeichnet. Diese Komponenten tragen zum physischen und psychischen Wohlbefinden 
unter anderem auch 

sverhalten 

Körperliche Aktivität hat einen großen Einfluss auf die Gesundheit und auf eine gesunde 
Entwicklung. Eine ausreichende körperliche Aktivität fördert 

psychische Wohlbefinden. Da im Kindes
spätere Verhalten im Leben gelegt wird, ist es von besonderer Relevanz auf ein 
entsprechendes Aktivitätsniveau zu achten. Die nationalen Bewegungsempfehlungen des 
Bundesministeriums für Gesundheit 
und erachten eine täglich 90-minütige Bewegungszeit mit moderatem und intensivem Niveau 

als sinnvoll. 15

Schülerinnen und Schüler wurden 
gefragt. Die Fragen bezogen sich darauf, 

zu Fuß zu gehen, mit dem Fahrr
ohne dabei außer Atem zu sein und sich zu bewegen und dabe

wie viel Prozent der 
Bewegungsempfehlungen bewegen
sie den täglichen Schulweg zurücklegen, ob sie schwimmen können und 
Sport im Verein in der Woche verbringen. Rund 
und 89 Prozent berichteten, mindestens ein Schwimmabzeichen (Seepferdchen, Bronze, Silber, 
Gold) absolviert zu haben. Sport im Verein machten rund 66 Prozent der Schülerinnen und 
Schüler, im Mittel rund 3 Stunden pr
Stunde pro Woche mehr mit Vereinssport als Mädchen

Den täglichen Schulweg legt ein Viertel der Befragten zu Fuß zur
dem Fahrrad und 10 Prozent nutzen das Auto (sie

utzte öffentliche Verkehrsmittel.
einem städtischen Einzugsgebiet nutzten verstärkt öffentliche Verkehrsmit
seltener zu Fuß als Schülerinnen und Schüler aus ländlichen Regionen.

der Schülerinnen und Schüler

ist unter anderem durch eine
und durch ein gesundes Schlaf

Komponenten tragen zum physischen und psychischen Wohlbefinden 
auch mit Lernleistungen in Zusammenhang

Körperliche Aktivität hat einen großen Einfluss auf die Gesundheit und auf eine gesunde 
Entwicklung. Eine ausreichende körperliche Aktivität fördert 

psychische Wohlbefinden. Da im Kindes
spätere Verhalten im Leben gelegt wird, ist es von besonderer Relevanz auf ein 
entsprechendes Aktivitätsniveau zu achten. Die nationalen Bewegungsempfehlungen des 
Bundesministeriums für Gesundheit definieren Ausmaß und Intensität

minütige Bewegungszeit mit moderatem und intensivem Niveau 
15 

wurden im Rahmen der Befragungswelle 3 
gefragt. Die Fragen bezogen sich darauf, 

zu Fuß zu gehen, mit dem Fahrr
ohne dabei außer Atem zu sein und sich zu bewegen und dabe

Prozent der Schülerinnen und 
bewegen. Zudem wurden die Schülerinnen und Schüler gefragt, 

sie den täglichen Schulweg zurücklegen, ob sie schwimmen können und 
Sport im Verein in der Woche verbringen. Rund 

mindestens ein Schwimmabzeichen (Seepferdchen, Bronze, Silber, 
Gold) absolviert zu haben. Sport im Verein machten rund 66 Prozent der Schülerinnen und 

Stunden pro Woche. 
Vereinssport als Mädchen

ein Viertel der Befragten zu Fuß zur
dem Fahrrad und 10 Prozent nutzen das Auto (sie

utzte öffentliche Verkehrsmittel.
einem städtischen Einzugsgebiet nutzten verstärkt öffentliche Verkehrsmit
seltener zu Fuß als Schülerinnen und Schüler aus ländlichen Regionen.

der Schülerinnen und Schüler

unter anderem durch eine
ein gesundes Schlaf

Komponenten tragen zum physischen und psychischen Wohlbefinden 
mit Lernleistungen in Zusammenhang

Körperliche Aktivität hat einen großen Einfluss auf die Gesundheit und auf eine gesunde 
Entwicklung. Eine ausreichende körperliche Aktivität fördert 

psychische Wohlbefinden. Da im Kindes- und Jugendalter der Grunds
spätere Verhalten im Leben gelegt wird, ist es von besonderer Relevanz auf ein 
entsprechendes Aktivitätsniveau zu achten. Die nationalen Bewegungsempfehlungen des 

definieren Ausmaß und Intensität
minütige Bewegungszeit mit moderatem und intensivem Niveau 

im Rahmen der Befragungswelle 3 
gefragt. Die Fragen bezogen sich darauf, wie viel

zu Fuß zu gehen, mit dem Fahrrad oder Roller 
ohne dabei außer Atem zu sein und sich zu bewegen und dabe

Schülerinnen und Schüler
Zudem wurden die Schülerinnen und Schüler gefragt, 

sie den täglichen Schulweg zurücklegen, ob sie schwimmen können und 
Sport im Verein in der Woche verbringen. Rund 96 Prozent 

mindestens ein Schwimmabzeichen (Seepferdchen, Bronze, Silber, 
Gold) absolviert zu haben. Sport im Verein machten rund 66 Prozent der Schülerinnen und 

o Woche. Jungen (3,6 Stunden) 
Vereinssport als Mädchen (2,6 Stunden)

ein Viertel der Befragten zu Fuß zur
dem Fahrrad und 10 Prozent nutzen das Auto (siehe Abbildung 

utzte öffentliche Verkehrsmittel. Schülerinnen und Schüler aus Schulen mit 
einem städtischen Einzugsgebiet nutzten verstärkt öffentliche Verkehrsmit
seltener zu Fuß als Schülerinnen und Schüler aus ländlichen Regionen.

der Schülerinnen und Schüler 
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Abbildung 
Empfehlungen zu Bewegung entspricht, getrennt nach Jahrgangsstufen und Geschlecht. 
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wurden daher gefragt, wie häufig sie vor der Schule frühstücken.
gezeigt, dass gemeinsame Mahlzeiten mit der Familie mit der Konsumhäufigkeit von gesunden 
beziehungsweise ungesunden Lebensmitteln wie Fastfood, Obst oder Gemüse in 
Zusammenhang stehen. Wer folglich gemeinsam mit der Familie Mahlze
ernährt sich im Schnitt gesünder. Im Präventionsradar wurden Schülerinnen und Schüler daher 
neben der Frage 
Familie zusammen essen. 
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Abbildung 3. Anteil der 
Empfehlungen zu Bewegung entspricht, getrennt nach Jahrgangsstufen und Geschlecht. 
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Abbildung 
Geschlecht. 

3.1.3

In den letzten beiden Jahrzehnten ist der Anteil übergewichtiger Kinder und Jugendlicher um 
die Hälfte gestiegen. Etwa 15 Prozent deutscher Kinder
übergewichtig, davon sind 6 Prozent adipös
Alter an und liegt bei 14
bereits im Kindes
Erwachsenenalter hinein bestehen. Ein zu hohes Gewicht stellt langfristig einen 
gesundheitlichen Risikofaktor dar und steht mit vielen Erkrankungen in Zusammenhang. 
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Abbildung 5. Häufigkeit gemeinsamer 
Geschlecht.  
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In den letzten beiden Jahrzehnten ist der Anteil übergewichtiger Kinder und Jugendlicher um 
die Hälfte gestiegen. Etwa 15 Prozent deutscher Kinder
übergewichtig, davon sind 6 Prozent adipös
Alter an und liegt bei 14
bereits im Kindes
Erwachsenenalter hinein bestehen. Ein zu hohes Gewicht stellt langfristig einen 
gesundheitlichen Risikofaktor dar und steht mit vielen Erkrankungen in Zusammenhang. 
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Übergewicht und

In den letzten beiden Jahrzehnten ist der Anteil übergewichtiger Kinder und Jugendlicher um 
die Hälfte gestiegen. Etwa 15 Prozent deutscher Kinder
übergewichtig, davon sind 6 Prozent adipös
Alter an und liegt bei 14- bis 17
bereits im Kindes- oder Jugendalter übergewichtig sind, bleibt das Übergewicht bis ins 
Erwachsenenalter hinein bestehen. Ein zu hohes Gewicht stellt langfristig einen 
gesundheitlichen Risikofaktor dar und steht mit vielen Erkrankungen in Zusammenhang. 
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Übergewicht und Körperwahrnehmung 

In den letzten beiden Jahrzehnten ist der Anteil übergewichtiger Kinder und Jugendlicher um 
die Hälfte gestiegen. Etwa 15 Prozent deutscher Kinder
übergewichtig, davon sind 6 Prozent adipös

bis 17-Jährigen bei 17 Prozent.
oder Jugendalter übergewichtig sind, bleibt das Übergewicht bis ins 

Erwachsenenalter hinein bestehen. Ein zu hohes Gewicht stellt langfristig einen 
gesundheitlichen Risikofaktor dar und steht mit vielen Erkrankungen in Zusammenhang. 

51%

Klassen 7/8

Frühstück vor der Schule

78%

Klassen 5/6 Klassen 7/8

Gemeinsame Mahlzeiten

Häufigkeit des Frühstücks vor der Schule

Mahlzeiten mit der Familie

Körperwahrnehmung  

In den letzten beiden Jahrzehnten ist der Anteil übergewichtiger Kinder und Jugendlicher um 
die Hälfte gestiegen. Etwa 15 Prozent deutscher Kinder
übergewichtig, davon sind 6 Prozent adipös. Der Anteil der Übergewichtigen steigt mit dem 

Jährigen bei 17 Prozent.
oder Jugendalter übergewichtig sind, bleibt das Übergewicht bis ins 

Erwachsenenalter hinein bestehen. Ein zu hohes Gewicht stellt langfristig einen 
gesundheitlichen Risikofaktor dar und steht mit vielen Erkrankungen in Zusammenhang. 

45%

Klassen 7/8 Klassen 9/10

73%

Klassen 7/8 Klassen 9/10

Häufigkeit des Frühstücks vor der Schule, getrennt nach Jahrgangsstufen und Geschlecht.

Mahlzeiten mit der Familie, getrennt nach Jahrgangsstufen und 

 

In den letzten beiden Jahrzehnten ist der Anteil übergewichtiger Kinder und Jugendlicher um 
die Hälfte gestiegen. Etwa 15 Prozent deutscher Kinder und Jugendlicher sind heute 

Der Anteil der Übergewichtigen steigt mit dem 
Jährigen bei 17 Prozent.16 Bei einem Großteil derjenigen, die 

oder Jugendalter übergewichtig sind, bleibt das Übergewicht bis ins 
Erwachsenenalter hinein bestehen. Ein zu hohes Gewicht stellt langfristig einen 
gesundheitlichen Risikofaktor dar und steht mit vielen Erkrankungen in Zusammenhang. 

47%

Klassen 9/10 Mädchen

73% 74%

Klassen 9/10 Mädchen

, getrennt nach Jahrgangsstufen und Geschlecht.

, getrennt nach Jahrgangsstufen und 

In den letzten beiden Jahrzehnten ist der Anteil übergewichtiger Kinder und Jugendlicher um 
und Jugendlicher sind heute 

Der Anteil der Übergewichtigen steigt mit dem 
Bei einem Großteil derjenigen, die 

oder Jugendalter übergewichtig sind, bleibt das Übergewicht bis ins 
Erwachsenenalter hinein bestehen. Ein zu hohes Gewicht stellt langfristig einen 
gesundheitlichen Risikofaktor dar und steht mit vielen Erkrankungen in Zusammenhang. 

47%
56%

Mädchen Jungen

74%
79%

Mädchen Jungen

, getrennt nach Jahrgangsstufen und Geschlecht.

, getrennt nach Jahrgangsstufen und 

In den letzten beiden Jahrzehnten ist der Anteil übergewichtiger Kinder und Jugendlicher um 
und Jugendlicher sind heute 

Der Anteil der Übergewichtigen steigt mit dem 
Bei einem Großteil derjenigen, die 

oder Jugendalter übergewichtig sind, bleibt das Übergewicht bis ins 
Erwachsenenalter hinein bestehen. Ein zu hohes Gewicht stellt langfristig einen 
gesundheitlichen Risikofaktor dar und steht mit vielen Erkrankungen in Zusammenhang. 

56%
52%

Jungen Gesamt

79% 77%

Jungen Gesamt
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, getrennt nach Jahrgangsstufen und Geschlecht. 

 

, getrennt nach Jahrgangsstufen und 

In den letzten beiden Jahrzehnten ist der Anteil übergewichtiger Kinder und Jugendlicher um 

Der Anteil der Übergewichtigen steigt mit dem 
Bei einem Großteil derjenigen, die 

oder Jugendalter übergewichtig sind, bleibt das Übergewicht bis ins 

gesundheitlichen Risikofaktor dar und steht mit vielen Erkrankungen in Zusammenhang.  

52%

Gesamt

77%

Gesamt



12 

Schülerinnen und Schü
Größe (diese können vom tatsächlichen Gewicht und der tatsächlichen Größe abweichen). 
Nach Kromeyer
dass jede/r zehnte Schüler/in gemäß den selbstberichteten Angaben übergewichtig
Anteil stieg in den höheren Jahrgängen an. 

Das tatsächliche Gewicht 
Diese kann 
haben, selbst wenn das tatsächliche Körpergewicht als normal eingestuft wird
Jugendlichen ist die körperliche Wahrnehmung häufig verzerrt und 
oder zu dünn.
Prozent der 15
dick.6 Auffälligkeiten wie 
nehmung 
Körpergewicht 
veranschaulicht die Ergebnisse.

Abbildung 
Geschlecht. 

Es zeigte sich, dass 
häufiger zu dünn als Mädchen. Mehr als ein Drittel aller Schülerinnen und Schüler fühlte 
zu dick, Mädchen fühlten sich häufiger zu dick als Jungen
siebten Klasse fühlten sich häufiger zu dick als jüngere Schülerinnen und Schüler. 

 

0%

zu dick

zu dünn

Gefühl, zu dünn oder zu dick zu sein

Schülerinnen und Schü
Größe (diese können vom tatsächlichen Gewicht und der tatsächlichen Größe abweichen). 

Kromeyer-Hauschild wurde hieraus
dass jede/r zehnte Schüler/in gemäß den selbstberichteten Angaben übergewichtig
Anteil stieg in den höheren Jahrgängen an. 

atsächliche Gewicht 
Diese kann einen bedeutenden 

, selbst wenn das tatsächliche Körpergewicht als normal eingestuft wird
Jugendlichen ist die körperliche Wahrnehmung häufig verzerrt und 

zu dünn. Laut der HBSC
Prozent der 15-jährigen

Auffälligkeiten wie 
nehmung sein. Aus diesem Grund wurden die Schülerinnen und Schüler
Körpergewicht gebeten
veranschaulicht die Ergebnisse.

Abbildung 6. Angaben zur eigene
Geschlecht.  

Es zeigte sich, dass sich 
häufiger zu dünn als Mädchen. Mehr als ein Drittel aller Schülerinnen und Schüler fühlte 
zu dick, Mädchen fühlten sich häufiger zu dick als Jungen
siebten Klasse fühlten sich häufiger zu dick als jüngere Schülerinnen und Schüler. 

0%
Anteil der Schüler/innen, die sich zu dünn beziehungsweise zu dick fühlen

Gefühl, zu dünn oder zu dick zu sein

Schülerinnen und Schüler machten in der Befragung Angaben zu ihrem Gewicht und ihrer 
Größe (diese können vom tatsächlichen Gewicht und der tatsächlichen Größe abweichen). 

Hauschild wurde hieraus
dass jede/r zehnte Schüler/in gemäß den selbstberichteten Angaben übergewichtig
Anteil stieg in den höheren Jahrgängen an. 

atsächliche Gewicht entspricht 
einen bedeutenden Einfluss 

, selbst wenn das tatsächliche Körpergewicht als normal eingestuft wird
Jugendlichen ist die körperliche Wahrnehmung häufig verzerrt und 

Laut der HBSC-Studie (Health Behaviour in School
ährigen Mädchen und 

Auffälligkeiten wie Essstörungen 
Aus diesem Grund wurden die Schülerinnen und Schüler
gebeten, anzugeben, 

veranschaulicht die Ergebnisse. 

. Angaben zur eigenen körperlichen Wahrnehmung, getrennt nach Jahrgangsstufen und 

sich fast jede/r fünfte Schüler/in zu dünn 
häufiger zu dünn als Mädchen. Mehr als ein Drittel aller Schülerinnen und Schüler fühlte 
zu dick, Mädchen fühlten sich häufiger zu dick als Jungen
siebten Klasse fühlten sich häufiger zu dick als jüngere Schülerinnen und Schüler. 

14%

10%
Anteil der Schüler/innen, die sich zu dünn beziehungsweise zu dick fühlen

Gefühl, zu dünn oder zu dick zu sein

ler machten in der Befragung Angaben zu ihrem Gewicht und ihrer 
Größe (diese können vom tatsächlichen Gewicht und der tatsächlichen Größe abweichen). 

Hauschild wurde hieraus der Anteil Übergewichtiger berechnet.
dass jede/r zehnte Schüler/in gemäß den selbstberichteten Angaben übergewichtig
Anteil stieg in den höheren Jahrgängen an.  

entspricht jedoch nicht 
Einfluss auf das psychische Wohlbefinden

, selbst wenn das tatsächliche Körpergewicht als normal eingestuft wird
Jugendlichen ist die körperliche Wahrnehmung häufig verzerrt und 

Studie (Health Behaviour in School
Mädchen und 30 Prozent der 1
Essstörungen können

Aus diesem Grund wurden die Schülerinnen und Schüler
anzugeben, ob sie sich zu dünn oder zu dick fühlen. 

n körperlichen Wahrnehmung, getrennt nach Jahrgangsstufen und 

fast jede/r fünfte Schüler/in zu dünn 
häufiger zu dünn als Mädchen. Mehr als ein Drittel aller Schülerinnen und Schüler fühlte 
zu dick, Mädchen fühlten sich häufiger zu dick als Jungen
siebten Klasse fühlten sich häufiger zu dick als jüngere Schülerinnen und Schüler. 

18%
22%

14%
19%

16%
19%

20%
Anteil der Schüler/innen, die sich zu dünn beziehungsweise zu dick fühlen

Gefühl, zu dünn oder zu dick zu sein

ler machten in der Befragung Angaben zu ihrem Gewicht und ihrer 
Größe (diese können vom tatsächlichen Gewicht und der tatsächlichen Größe abweichen). 

der Anteil Übergewichtiger berechnet.
dass jede/r zehnte Schüler/in gemäß den selbstberichteten Angaben übergewichtig

nicht immer der
auf das psychische Wohlbefinden

, selbst wenn das tatsächliche Körpergewicht als normal eingestuft wird
Jugendlichen ist die körperliche Wahrnehmung häufig verzerrt und 

Studie (Health Behaviour in School
Prozent der 13-

können Ausdruck dieser verzerrten 
Aus diesem Grund wurden die Schülerinnen und Schüler

ob sie sich zu dünn oder zu dick fühlen. 

n körperlichen Wahrnehmung, getrennt nach Jahrgangsstufen und 

fast jede/r fünfte Schüler/in zu dünn 
häufiger zu dünn als Mädchen. Mehr als ein Drittel aller Schülerinnen und Schüler fühlte 
zu dick, Mädchen fühlten sich häufiger zu dick als Jungen. 
siebten Klasse fühlten sich häufiger zu dick als jüngere Schülerinnen und Schüler. 

30%

22%

29%

30%
Anteil der Schüler/innen, die sich zu dünn beziehungsweise zu dick fühlen

ler machten in der Befragung Angaben zu ihrem Gewicht und ihrer 
Größe (diese können vom tatsächlichen Gewicht und der tatsächlichen Größe abweichen). 

der Anteil Übergewichtiger berechnet.
dass jede/r zehnte Schüler/in gemäß den selbstberichteten Angaben übergewichtig

der subjektive
auf das psychische Wohlbefinden

, selbst wenn das tatsächliche Körpergewicht als normal eingestuft wird
Jugendlichen ist die körperliche Wahrnehmung häufig verzerrt und viele finden

Studie (Health Behaviour in School-aged Children) fühlen sich 
-jährigen Jungen 

Ausdruck dieser verzerrten 
Aus diesem Grund wurden die Schülerinnen und Schüler

ob sie sich zu dünn oder zu dick fühlen. 

n körperlichen Wahrnehmung, getrennt nach Jahrgangsstufen und 

fast jede/r fünfte Schüler/in zu dünn fühlte. Jungen fühlten sich 
häufiger zu dünn als Mädchen. Mehr als ein Drittel aller Schülerinnen und Schüler fühlte 

. Schülerinnen und Schüler ab der 
siebten Klasse fühlten sich häufiger zu dick als jüngere Schülerinnen und Schüler. 

37%

40%
40%

40%
Anteil der Schüler/innen, die sich zu dünn beziehungsweise zu dick fühlen

ler machten in der Befragung Angaben zu ihrem Gewicht und ihrer 
Größe (diese können vom tatsächlichen Gewicht und der tatsächlichen Größe abweichen). 

der Anteil Übergewichtiger berechnet.17

dass jede/r zehnte Schüler/in gemäß den selbstberichteten Angaben übergewichtig

subjektiven Körperwahrnehmung
auf das psychische Wohlbefinden und den Selbstwert 

, selbst wenn das tatsächliche Körpergewicht als normal eingestuft wird. Bei 
viele finden sich zu dick 

aged Children) fühlen sich 
ährigen Jungen in Deutschland 

Ausdruck dieser verzerrten Körperwahr
Aus diesem Grund wurden die Schülerinnen und Schüler zusätzlich 

ob sie sich zu dünn oder zu dick fühlen. Abbildung 

n körperlichen Wahrnehmung, getrennt nach Jahrgangsstufen und 

Jungen fühlten sich 
häufiger zu dünn als Mädchen. Mehr als ein Drittel aller Schülerinnen und Schüler fühlte 

Schülerinnen und Schüler ab der 
siebten Klasse fühlten sich häufiger zu dick als jüngere Schülerinnen und Schüler. 

43%
40%
40%

50%
Anteil der Schüler/innen, die sich zu dünn beziehungsweise zu dick fühlen

ler machten in der Befragung Angaben zu ihrem Gewicht und ihrer 
Größe (diese können vom tatsächlichen Gewicht und der tatsächlichen Größe abweichen). 

17 Es zeigt sich, 
dass jede/r zehnte Schüler/in gemäß den selbstberichteten Angaben übergewichtig war. Der 

ahrnehmung
den Selbstwert 
Bei 
sich zu dick 

aged Children) fühlen sich 50 
in Deutschland zu 

Körperwahr-
zusätzlich zum 

Abbildung 6 

n körperlichen Wahrnehmung, getrennt nach Jahrgangsstufen und 

Jungen fühlten sich 
häufiger zu dünn als Mädchen. Mehr als ein Drittel aller Schülerinnen und Schüler fühlte sich 

Schülerinnen und Schüler ab der 
siebten Klasse fühlten sich häufiger zu dick als jüngere Schülerinnen und Schüler.  
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Klassen 7/8

Klassen 9/10
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Jungen

Gesamt
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Abbildung 
viel zu dick“ und dem tatsächlichen Übergewicht, ermittelt anhand de

Insgesamt sind 37 Prozent der Schülerinnen und Schüler
einschätzten, 
einschätzen und wies anhand von Größe und Gewicht Übergewicht auf. Im Vergleich zu den 
Jungen haben Mädchen eher eine verzerrte Körpe
Schülerinnen, die sich selbst als viel zu dick einschätzten, 
Angaben zu Größe und Gewicht 

Abbildung 
dem tatsächlichen Übergewicht, 

3.1.4

In den vorherigen Abschnitten wurden 
voneinander betrachtet. 
miteinander in 
auftreten.

Betrachtet 
Bewegungszeiten, zeigte sich, dass diejenigen Schülerinnen und Schüler, die entsprechend der 
Bewegungsempfehlungen als ausreichend körperlich aktiv eingestuft wurden, seltener 
Ü

Abbildung 7 zeigt den Zusammenhang zwischen der subjektiven Körperwahrnehmung „Ich bin 
viel zu dick“ und dem tatsächlichen Übergewicht, ermittelt anhand de

Insgesamt sind 37 Prozent der Schülerinnen und Schüler
einschätzten, 
einschätzen und wies anhand von Größe und Gewicht Übergewicht auf. Im Vergleich zu den 
Jungen haben Mädchen eher eine verzerrte Körpe
Schülerinnen, die sich selbst als viel zu dick einschätzten, 
Angaben zu Größe und Gewicht 

Abbildung 7. Zusammenhang zwischen der 
dem tatsächlichen Übergewicht, 

3.1.4 Zusammenhän
Körper

In den vorherigen Abschnitten wurden 
voneinander betrachtet. 
miteinander in 
auftreten. 

Betrachtet man den 
Bewegungszeiten, zeigte sich, dass diejenigen Schülerinnen und Schüler, die entsprechend der 
Bewegungsempfehlungen als ausreichend körperlich aktiv eingestuft wurden, seltener 
Übergewicht (OR=1.22, p=.002, CI
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Subjektives Gefühl "viel zu dick zu sein" und 
tatsächliches Übergewicht 

zeigt den Zusammenhang zwischen der subjektiven Körperwahrnehmung „Ich bin 
viel zu dick“ und dem tatsächlichen Übergewicht, ermittelt anhand de

Insgesamt sind 37 Prozent der Schülerinnen und Schüler
einschätzten, tatsächlich übergewichtig. Rund 56 Prozent der Jungen konnte sich richtig 
einschätzen und wies anhand von Größe und Gewicht Übergewicht auf. Im Vergleich zu den 
Jungen haben Mädchen eher eine verzerrte Körpe
Schülerinnen, die sich selbst als viel zu dick einschätzten, 
Angaben zu Größe und Gewicht 

Zusammenhang zwischen der 
dem tatsächlichen Übergewicht, 

Zusammenhänge zwischen Bewegung, Ernährung, 
Körperwahrnehmung

In den vorherigen Abschnitten wurden 
voneinander betrachtet. In diesem Abschnitt
miteinander in Beziehung

man den Zusammenhang zwi
Bewegungszeiten, zeigte sich, dass diejenigen Schülerinnen und Schüler, die entsprechend der 
Bewegungsempfehlungen als ausreichend körperlich aktiv eingestuft wurden, seltener 

bergewicht (OR=1.22, p=.002, CI

37%

Subjektive Körperwahrnehmung

Subjektives Gefühl "viel zu dick zu sein" und 
tatsächliches Übergewicht 

zeigt den Zusammenhang zwischen der subjektiven Körperwahrnehmung „Ich bin 
viel zu dick“ und dem tatsächlichen Übergewicht, ermittelt anhand de

Insgesamt sind 37 Prozent der Schülerinnen und Schüler
übergewichtig. Rund 56 Prozent der Jungen konnte sich richtig 

einschätzen und wies anhand von Größe und Gewicht Übergewicht auf. Im Vergleich zu den 
Jungen haben Mädchen eher eine verzerrte Körpe
Schülerinnen, die sich selbst als viel zu dick einschätzten, 
Angaben zu Größe und Gewicht als übergewichtig

Zusammenhang zwischen der 
dem tatsächlichen Übergewicht, getrennt 

ge zwischen Bewegung, Ernährung, 
wahrnehmung 

In den vorherigen Abschnitten wurden 
In diesem Abschnitt

Beziehung gesetzt, um zu prüfen, welche Verhaltensweisen gleichzeitig 

Zusammenhang zwi
Bewegungszeiten, zeigte sich, dass diejenigen Schülerinnen und Schüler, die entsprechend der 
Bewegungsempfehlungen als ausreichend körperlich aktiv eingestuft wurden, seltener 

bergewicht (OR=1.22, p=.002, CI(95%)= 1.08,

37%

26%

 "Ich bin  viel zu dick"

Subjektive Körperwahrnehmung

Subjektives Gefühl "viel zu dick zu sein" und 
tatsächliches Übergewicht 

zeigt den Zusammenhang zwischen der subjektiven Körperwahrnehmung „Ich bin 
viel zu dick“ und dem tatsächlichen Übergewicht, ermittelt anhand de

Insgesamt sind 37 Prozent der Schülerinnen und Schüler
übergewichtig. Rund 56 Prozent der Jungen konnte sich richtig 

einschätzen und wies anhand von Größe und Gewicht Übergewicht auf. Im Vergleich zu den 
Jungen haben Mädchen eher eine verzerrte Körpe
Schülerinnen, die sich selbst als viel zu dick einschätzten, 

als übergewichtig

Zusammenhang zwischen der subjektiven Körperwahrnehmung „Ich bin viel zu dick“
getrennt nach Geschlecht. 

ge zwischen Bewegung, Ernährung, 

In den vorherigen Abschnitten wurden Bewegung, E
In diesem Abschnitt werden Bewegung, Ernährung und Übergewicht 

gesetzt, um zu prüfen, welche Verhaltensweisen gleichzeitig 

Zusammenhang zwischen Übergewicht und ausreichenden 
Bewegungszeiten, zeigte sich, dass diejenigen Schülerinnen und Schüler, die entsprechend der 
Bewegungsempfehlungen als ausreichend körperlich aktiv eingestuft wurden, seltener 

(95%)= 1.08, 1.40

26%

56%

 "Ich bin  viel zu dick"

Subjektive Körperwahrnehmung

Subjektives Gefühl "viel zu dick zu sein" und 

zeigt den Zusammenhang zwischen der subjektiven Körperwahrnehmung „Ich bin 
viel zu dick“ und dem tatsächlichen Übergewicht, ermittelt anhand de

Insgesamt sind 37 Prozent der Schülerinnen und Schüler, die sich selbst als viel zu dick 
übergewichtig. Rund 56 Prozent der Jungen konnte sich richtig 

einschätzen und wies anhand von Größe und Gewicht Übergewicht auf. Im Vergleich zu den 
Jungen haben Mädchen eher eine verzerrte Körperwahrnehmung
Schülerinnen, die sich selbst als viel zu dick einschätzten, wurden

als übergewichtig eingestuft. 

subjektiven Körperwahrnehmung „Ich bin viel zu dick“
Geschlecht.  

ge zwischen Bewegung, Ernährung, Körpergewicht

Bewegung, Ernährung und Körpergewicht
werden Bewegung, Ernährung und Übergewicht 

gesetzt, um zu prüfen, welche Verhaltensweisen gleichzeitig 

schen Übergewicht und ausreichenden 
Bewegungszeiten, zeigte sich, dass diejenigen Schülerinnen und Schüler, die entsprechend der 
Bewegungsempfehlungen als ausreichend körperlich aktiv eingestuft wurden, seltener 

40) als körperlich Inaktive

Subjektive Körperwahrnehmung

Gesamt

Mädchen

Jungen

zeigt den Zusammenhang zwischen der subjektiven Körperwahrnehmung „Ich bin 
viel zu dick“ und dem tatsächlichen Übergewicht, ermittelt anhand der BMI

, die sich selbst als viel zu dick 
übergewichtig. Rund 56 Prozent der Jungen konnte sich richtig 

einschätzen und wies anhand von Größe und Gewicht Übergewicht auf. Im Vergleich zu den 
rwahrnehmung: Nur 26 Prozent der 

wurden tatsächlich 
 

subjektiven Körperwahrnehmung „Ich bin viel zu dick“

Körpergewicht

rnährung und Körpergewicht
werden Bewegung, Ernährung und Übergewicht 

gesetzt, um zu prüfen, welche Verhaltensweisen gleichzeitig 

schen Übergewicht und ausreichenden 
Bewegungszeiten, zeigte sich, dass diejenigen Schülerinnen und Schüler, die entsprechend der 
Bewegungsempfehlungen als ausreichend körperlich aktiv eingestuft wurden, seltener 

) als körperlich Inaktive

Gesamt

Mädchen

Jungen

zeigt den Zusammenhang zwischen der subjektiven Körperwahrnehmung „Ich bin 
BMI-Perzentile

, die sich selbst als viel zu dick 
übergewichtig. Rund 56 Prozent der Jungen konnte sich richtig 

einschätzen und wies anhand von Größe und Gewicht Übergewicht auf. Im Vergleich zu den 
Nur 26 Prozent der 

tatsächlich aufgrund ihrer 

 

subjektiven Körperwahrnehmung „Ich bin viel zu dick“

Körpergewicht- und subjektiver 

rnährung und Körpergewicht unabhängig 
werden Bewegung, Ernährung und Übergewicht 

gesetzt, um zu prüfen, welche Verhaltensweisen gleichzeitig 

schen Übergewicht und ausreichenden 
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Bewegungsempfehlungen als ausreichend körperlich aktiv eingestuft wurden, seltener 

) als körperlich Inaktive aufwiesen.
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zeigt den Zusammenhang zwischen der subjektiven Körperwahrnehmung „Ich bin 
Perzentile.  

, die sich selbst als viel zu dick 
übergewichtig. Rund 56 Prozent der Jungen konnte sich richtig 

einschätzen und wies anhand von Größe und Gewicht Übergewicht auf. Im Vergleich zu den 
Nur 26 Prozent der 

aufgrund ihrer 

subjektiven Körperwahrnehmung „Ich bin viel zu dick“ und 

subjektiver 

unabhängig 
werden Bewegung, Ernährung und Übergewicht 

gesetzt, um zu prüfen, welche Verhaltensweisen gleichzeitig 

Bewegungszeiten, zeigte sich, dass diejenigen Schülerinnen und Schüler, die entsprechend der 
Bewegungsempfehlungen als ausreichend körperlich aktiv eingestuft wurden, seltener 

aufwiesen.  
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Nicht nur die Art konsumierter Lebensmittel steht in Zusammenhang mit Übergewicht, 
sondern auch der Rahmen, in dem die Mahlzeiten eingenommen werden. Eingangs wurde 
erwähnt, dass es Hinweise darauf gibt, dass geme
für die Gesundheit von Kinder und Jugendlichen sind, weil mehr Obst und Gemüse und 
weniger Fast Food
Körpergewicht bzw. das Auftreten von Übergewicht nehmen kann. 
untermauern die Annahme: In
Woche oder täglich
Risikofaktor „Übergewicht“ 
dem Rahmen e
Zusammenhang zwischen gemeinsamen Familienmahlzeiten und einer „gesunden“ 
Körperwahrnehmung. Knapp die Hälfte der Schülerinnen und Schüler, die gemeinsam 
mehrmals pro Woche oder täglich mit ihrer Familie essen, war der Auffassung, dass sie genau 
das richtige Gewicht haben und weder zu dick, noch zu dünn sind. Im Unterschied dazu sind 
nur 37 Prozent der Befragten, die gar nicht oder selten an gemeinsamen Mahlzeite
Familie teilnehmen, dieser Auffassung.
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sondern auch der Rahmen, in dem die Mahlzeiten eingenommen werden. Eingangs wurde 
erwähnt, dass es Hinweise darauf gibt, dass geme
für die Gesundheit von Kinder und Jugendlichen sind, weil mehr Obst und Gemüse und 
weniger Fast Food konsumiert wird (siehe Abschnitt 
Körpergewicht bzw. das Auftreten von Übergewicht nehmen kann. 
untermauern die Annahme: In

oche oder täglich an gemeinsamen Familienmahlzeiten teiln
Risikofaktor „Übergewicht“ 
dem Rahmen einnahmen (siehe 
Zusammenhang zwischen gemeinsamen Familienmahlzeiten und einer „gesunden“ 
Körperwahrnehmung. Knapp die Hälfte der Schülerinnen und Schüler, die gemeinsam 

ls pro Woche oder täglich mit ihrer Familie essen, war der Auffassung, dass sie genau 
das richtige Gewicht haben und weder zu dick, noch zu dünn sind. Im Unterschied dazu sind 
nur 37 Prozent der Befragten, die gar nicht oder selten an gemeinsamen Mahlzeite
Familie teilnehmen, dieser Auffassung.
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Nicht nur die Art konsumierter Lebensmittel steht in Zusammenhang mit Übergewicht, 
sondern auch der Rahmen, in dem die Mahlzeiten eingenommen werden. Eingangs wurde 
erwähnt, dass es Hinweise darauf gibt, dass geme
für die Gesundheit von Kinder und Jugendlichen sind, weil mehr Obst und Gemüse und 

konsumiert wird (siehe Abschnitt 
Körpergewicht bzw. das Auftreten von Übergewicht nehmen kann. 
untermauern die Annahme: In der

an gemeinsamen Familienmahlzeiten teiln
Risikofaktor „Übergewicht“ auf als bei Schülerinnen und Schüler

hmen (siehe Abbildung 
Zusammenhang zwischen gemeinsamen Familienmahlzeiten und einer „gesunden“ 
Körperwahrnehmung. Knapp die Hälfte der Schülerinnen und Schüler, die gemeinsam 

ls pro Woche oder täglich mit ihrer Familie essen, war der Auffassung, dass sie genau 
das richtige Gewicht haben und weder zu dick, noch zu dünn sind. Im Unterschied dazu sind 
nur 37 Prozent der Befragten, die gar nicht oder selten an gemeinsamen Mahlzeite
Familie teilnehmen, dieser Auffassung.
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ls pro Woche oder täglich mit ihrer Familie essen, war der Auffassung, dass sie genau 
das richtige Gewicht haben und weder zu dick, noch zu dünn sind. Im Unterschied dazu sind 
nur 37 Prozent der Befragten, die gar nicht oder selten an gemeinsamen Mahlzeite
Familie teilnehmen, dieser Auffassung. 
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3.1.5 Schlafverhalten

Ausreichend Schlaf ist nicht nur wichtig für das psychische und p
sondern hängt auch mit der Lern
gesundheitsrelevanter Faktor. 
gelten für Schulkinder (6 bis 13 Jahre) 9 bis 11 
Jahre) etwa 8 bis 10 Stunden pro Tag als empfehlenswert.

Im Präventionsradar wurden 
Woche üblicherweise einschlafen (d.
und wann sie für gewöhnlich aufwachen beziehungsweise 
und Aufstehzeiten wurde die 
Ergebnisse sind in 

Abbildung 9. Durchschnittliche Schlafdauer in Stunden, getrennt nach Jahrgangsstufe und Geschlecht. 
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Schlafverhalten 

Ausreichend Schlaf ist nicht nur wichtig für das psychische und p
sondern hängt auch mit der Lern
gesundheitsrelevanter Faktor. 

für Schulkinder (6 bis 13 Jahre) 9 bis 11 
Jahre) etwa 8 bis 10 Stunden pro Tag als empfehlenswert.

Im Präventionsradar wurden 
Woche üblicherweise einschlafen (d.
und wann sie für gewöhnlich aufwachen beziehungsweise 
und Aufstehzeiten wurde die 
Ergebnisse sind in Abbildung 

Durchschnittliche Schlafdauer in Stunden, getrennt nach Jahrgangsstufe und Geschlecht. 

Die Ergebnisse zeigen, dass den Empfehlungen in den 5. und 6. Klassen im Mittel entsprochen 
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empfohlenen Werte. 
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Ausreichend Schlaf ist nicht nur wichtig für das psychische und p
sondern hängt auch mit der Lern- und Leistungsfähigkeit zusammen und ist somit ein wichtiger 
gesundheitsrelevanter Faktor. Obgleich der Schlafbedarf von Kind zu Kind verschieden ist, 

für Schulkinder (6 bis 13 Jahre) 9 bis 11 
Jahre) etwa 8 bis 10 Stunden pro Tag als empfehlenswert.

Im Präventionsradar wurden Schülerinnen u
Woche üblicherweise einschlafen (d. h. ausgeschaltetes Licht, Buch oder Handy weggelegt) 
und wann sie für gewöhnlich aufwachen beziehungsweise 
und Aufstehzeiten wurde die durchschnittliche Schlafdauer (in Stunden) errechnet

Abbildung 9 abgebildet

Durchschnittliche Schlafdauer in Stunden, getrennt nach Jahrgangsstufe und Geschlecht. 

zeigen, dass den Empfehlungen in den 5. und 6. Klassen im Mittel entsprochen 
wird, in den 9. und 10. Klassen liegt die durchschnittliche Schlafdauer jedo

Einfluss auf die Schlafdauer haben elterliche R
die Schülerinnen und Schüler ins Bett gehen sollen. Die Aufstehzeit
durch den Schulbeginn determiniert. Ob elterliche Regeln bestehen, ist altersabhängig
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Obgleich der Schlafbedarf von Kind zu Kind verschieden ist, 
für Schulkinder (6 bis 13 Jahre) 9 bis 11 Stunden Schlaf und für Jugendliche (14 bis 17 

Jahre) etwa 8 bis 10 Stunden pro Tag als empfehlenswert.

Schülerinnen und Schüler
h. ausgeschaltetes Licht, Buch oder Handy weggelegt) 

und wann sie für gewöhnlich aufwachen beziehungsweise 
durchschnittliche Schlafdauer (in Stunden) errechnet

abgebildet.  

Durchschnittliche Schlafdauer in Stunden, getrennt nach Jahrgangsstufe und Geschlecht. 

zeigen, dass den Empfehlungen in den 5. und 6. Klassen im Mittel entsprochen 
wird, in den 9. und 10. Klassen liegt die durchschnittliche Schlafdauer jedo

Einfluss auf die Schlafdauer haben elterliche R
die Schülerinnen und Schüler ins Bett gehen sollen. Die Aufstehzeit

niert. Ob elterliche Regeln bestehen, ist altersabhängig
und Sechstklässler geben an, dass die Eltern darauf achten, wann sie ins 
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und Leistungsfähigkeit zusammen und ist somit ein wichtiger 

Obgleich der Schlafbedarf von Kind zu Kind verschieden ist, 
Stunden Schlaf und für Jugendliche (14 bis 17 

Jahre) etwa 8 bis 10 Stunden pro Tag als empfehlenswert.18 

nd Schüler gefragt, zu welcher Zeit sie unter der 
h. ausgeschaltetes Licht, Buch oder Handy weggelegt) 

und wann sie für gewöhnlich aufwachen beziehungsweise geweckt werden. 
durchschnittliche Schlafdauer (in Stunden) errechnet

Durchschnittliche Schlafdauer in Stunden, getrennt nach Jahrgangsstufe und Geschlecht. 

zeigen, dass den Empfehlungen in den 5. und 6. Klassen im Mittel entsprochen 
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Obgleich der Schlafbedarf von Kind zu Kind verschieden ist, 
Stunden Schlaf und für Jugendliche (14 bis 17 

gefragt, zu welcher Zeit sie unter der 
h. ausgeschaltetes Licht, Buch oder Handy weggelegt) 

geweckt werden. 
durchschnittliche Schlafdauer (in Stunden) errechnet

Durchschnittliche Schlafdauer in Stunden, getrennt nach Jahrgangsstufe und Geschlecht. 
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Weniger als eine Stunde ohne Medien aushalten

Regeln in der

Regeln zu Hause

Regeln zu Mediennutzung

Abbildung 14. Anteil derjenigen, die kürzer als eine Stunde ohne Medien aushalten, getrennt nach 
Klassenstufen und Geschlecht. 
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Werten erfolgt eine 
Ein Gesamtproblemwert 
gebildet werden.

„Ich bin oft unglücklich oder 
niedergeschlagen; ich muss häufig weinen“, „Ich mache mir häufig Sorgen“ abgebildet. 

zeigt den Anteil der Schülerinnen und Schüler, die aufgrund ihres 
Antwortverhaltens auf die Fragen zu emotionalen Problemen als „normal“, „grenzwertig“ und 

daraus lediglich Anhaltspunkte für 
, da es sich nicht um ein diagnostisches Verfahren handelt.

 

 

21 

Neben dem Alltagsverhalten wurde im Rahmen des Präventionsradars auch das Wohlbefinden 
emotionale 

oder 

soziale 
ungefähr jeder fünfte Jugendliche 

Diese variieren und reichen von 
psychischen 

Im schulischen Kontext sind emotionale Probleme, Hyperaktivität beziehungsweise 
Sie betreffen 

zur besonderen Herausforderung 

zu Stärken und 
zur 

zt. Dabei handelt es sich um ein für die 
r 

vität (fünf Items). Die 
„teilweise 

Jede Subskala wurde aufaddiert, 
je nach Ausprägung 

Ein Gesamtproblemwert 
gebildet werden.  

niedergeschlagen; ich muss häufig weinen“, „Ich mache mir häufig Sorgen“ abgebildet. 

Antwortverhaltens auf die Fragen zu emotionalen Problemen als „normal“, „grenzwertig“ und 
daraus lediglich Anhaltspunkte für 

, da es sich nicht um ein diagnostisches Verfahren handelt. 
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Abbildung 

Etwa 85 Prozent der Schülerinnen und Schüler zeig
„auffällig“ eingestuften Befragten 
Jahrgangstufen größer 
(6 Prozent)

Hinweise auf Hyperaktivität und Aufmerksamkeitsdefizite wurden mittels Items wie z.
bin oft unruhig; ich kann nicht lange stillsitzen
schwer, mich zu konzentrieren
wurde auch bezüglich Hyperaktivität/Aufmerksam
in „normal“, „grenzwertig“ und „auffällig“ aufgrund des Antwortverhaltens vor
Abbildung 
unauffälligen Werten war annähernd gleich groß 
Prozent). Es zeigte sich jedoch ein signifikanter Mittelwertsunterschied in der Gesamtskala 
(unadjustiert, F=4.46, p=.
Mädchen.
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Jahrgangstufen größer 
(6 Prozent). 

Hinweise auf Hyperaktivität und Aufmerksamkeitsdefizite wurden mittels Items wie z.
bin oft unruhig; ich kann nicht lange stillsitzen
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wurde auch bezüglich Hyperaktivität/Aufmerksam
in „normal“, „grenzwertig“ und „auffällig“ aufgrund des Antwortverhaltens vor
Abbildung 17 fasst die Ergebnisse zusammen
unauffälligen Werten war annähernd gleich groß 
Prozent). Es zeigte sich jedoch ein signifikanter Mittelwertsunterschied in der Gesamtskala 
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und Geschlecht. 

Fragen zu 
B. „Ich werde leicht wütend; ich 

Ich schlage mich häufig; ich kann Andere zwingen zu tun, 
eindeutig zutreffend“ 

etwa 16 Prozent 

nstufen und Geschlecht. 
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Abbildung 
Emotionale Probleme und Verhaltensprobleme sind stärker
ausgeprägt.
Klassenstufe 5 geringer ausgeprägt.

Abbildung 

3.2.2 Stress

Jeder Mensch
Stress, andere wiederum erleben weniger Stress
Situation befinden. Stress versetzt den Körper in Alarmbereitschaft
den Blutdruck steigen und wird auf Dauer mit
Leistungsfähigkeit in Zus
Gesundheit und das Wohlbefinden des Einzelnen. 
und Schüler gefragt, 
gaben an, oft oder sehr oft Stress zu erleben
Quote mit 
Schülerinnen und Schüler
empfand oft oder sehr oft Stress. 
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SDQ-Problemskalen nach Klassenstufen

Abbildung 19 veranschaulicht
Emotionale Probleme und Verhaltensprobleme sind stärker
ausgeprägt. Hyperaktivitätsprobleme hingegen sind in der Klassenstufe 10 im Vergleich zur 
Klassenstufe 5 geringer ausgeprägt.

Abbildung 19. SDQ-Problemskalen nach Klassenstufen.
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eder Mensch bewertet Stress rein subjektiv
Stress, andere wiederum erleben weniger Stress
Situation befinden. Stress versetzt den Körper in Alarmbereitschaft
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Leistungsfähigkeit in Zus
Gesundheit und das Wohlbefinden des Einzelnen. 
und Schüler gefragt, wie häufig 
gaben an, oft oder sehr oft Stress zu erleben
Quote mit 49 Prozent höher als bei den Jungen mit 
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Problemskalen in Abhängigkeit des subjektiven Stresserlebens. 
Schülerinnen und Schüler, die oft oder sehr oft Stress erleben, wiesen höhere Werte auf den 

tschülerinnen und Mitschüler mit geringem Stresserleben.  

des Geschlechts, 

35%
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Jungen Gesamt
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Verhaltensprobleme (n=13,900)

Stress sehr oft
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Problemskalen in Abhängigkeit des subjektiven Stresserlebens. 
Schülerinnen und Schüler, die oft oder sehr oft Stress erleben, wiesen höhere Werte auf den 

 

Geschlechts, der 

42%

Gesamt

3,2

Verhaltensprobleme (n=13,900)

Stress sehr oft

ANOVA ***p< .001 
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3.2.3 Mobbing

Opfer von Mobbing zu sein stellt eine große Belastung 
seelischen und körperlichen Beeinträchtigungen führen
verbaler Natur sein 
(Cybermobbing). 
laufenden Schuljahr 
oder belästigt wurden. 
gemobbt worden zu sein. Cyberm
Schüler. Mädchen waren
Schülerinnen und Schüler

Abbildung 
Klassenstufen und Geschlecht. 

Emotionale und Verhaltensprobleme sind unter
den Schülerinnen und Schüler
(Abbildung 
Opfern bei 3,7 vs. 2,
statistischer 
hintergrunds.

Mobbing über Internet oder

Mobbing

Mobbing 

Opfer von Mobbing zu sein stellt eine große Belastung 
seelischen und körperlichen Beeinträchtigungen führen
verbaler Natur sein und ist sowohl in Schulen als auch in digi

obbing). Schülerinnen und Schüler
laufenden Schuljahr in der Schule beziehungsweise über das Internet oder Handy schikaniert 
oder belästigt wurden. 

bt worden zu sein. Cyberm
Mädchen waren

Schülerinnen und Schüler

Abbildung 22. Häufigkeit von Mobbing in der Schule und über digitale Medien, getrennt nach 
Klassenstufen und Geschlecht. 

Emotionale und Verhaltensprobleme sind unter
den Schülerinnen und Schüler
Abbildung 23). Der Skalenmittelwert der SDQ

Opfern bei 3,7 vs. 2,4
statistischer Kontrolle 
hintergrunds. 

Mobbing über Internet oder
Handy

Mobbing in der Schule

Mobbing

Opfer von Mobbing zu sein stellt eine große Belastung 
seelischen und körperlichen Beeinträchtigungen führen

und ist sowohl in Schulen als auch in digi
Schülerinnen und Schüler

in der Schule beziehungsweise über das Internet oder Handy schikaniert 
oder belästigt wurden. Abbildung 

bt worden zu sein. Cyberm
Mädchen waren etwas häufiger Opfer von Cyberm

Schülerinnen und Schüler waren häufig

Häufigkeit von Mobbing in der Schule und über digitale Medien, getrennt nach 
Klassenstufen und Geschlecht.  

Emotionale und Verhaltensprobleme sind unter
den Schülerinnen und Schülern, die angaben, in der Schule nicht gemobbt worden zu sein 

). Der Skalenmittelwert der SDQ
4 bei den Nicht

Kontrolle des Alters, 

0%

Mobbing über Internet oder
Handy

Mobbing in der Schule

Anteil der Schüler/innen, die angaben, im laufenden Schuljahr schikaniert oder 

Opfer von Mobbing zu sein stellt eine große Belastung 
seelischen und körperlichen Beeinträchtigungen führen

und ist sowohl in Schulen als auch in digi
Schülerinnen und Schüler wurden 

in der Schule beziehungsweise über das Internet oder Handy schikaniert 
Abbildung 22 zeigt, dass mehr als ein Drittel angaben, in der Schule 

bt worden zu sein. Cybermobbing erlebte knapp ein Viertel der 
etwas häufiger Opfer von Cyberm
waren häufiger Opfer als 

Häufigkeit von Mobbing in der Schule und über digitale Medien, getrennt nach 

Emotionale und Verhaltensprobleme sind unter
, die angaben, in der Schule nicht gemobbt worden zu sein 

). Der Skalenmittelwert der SDQ
bei den Nicht-Gemobbten.
des Alters, des Geschlechts,

0% 10%

Anteil der Schüler/innen, die angaben, im laufenden Schuljahr schikaniert oder 

Opfer von Mobbing zu sein stellt eine große Belastung für die Betroffenen dar und kann zu 
seelischen und körperlichen Beeinträchtigungen führen.22

und ist sowohl in Schulen als auch in digi
wurden im Präventionsradar 

in der Schule beziehungsweise über das Internet oder Handy schikaniert 
dass mehr als ein Drittel angaben, in der Schule 

obbing erlebte knapp ein Viertel der 
etwas häufiger Opfer von Cyberm

er Opfer als Jüngere. 

Häufigkeit von Mobbing in der Schule und über digitale Medien, getrennt nach 

Emotionale und Verhaltensprobleme sind unter Mobbing
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Gemobbten. Die Befunde zeigten sich 

Geschlechts, der Schulart und 
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Anteil der Schüler/innen, die angaben, im laufenden Schuljahr schikaniert oder 
belästigt worden zu sein

für die Betroffenen dar und kann zu 
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und ist sowohl in Schulen als auch in digitalen Medien verbreitet 
im Präventionsradar 
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Abbildung 
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Ein ähnliches Bild zeigte sich in Bezug auf das Mobbing über das Internet: 
Auffälligkeiten

Opfer von Cybermobbing wiesen höhere Werte bei emotionalen Problemen und 
Verhaltensproblemen im Vergleich zur 

 Zusammenhang zwischen den SDQ
„Verhaltensprobleme“ und Cybermobbing
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des Migrationshintergrunds.
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Opfer von Cybermobbing wiesen höhere Werte bei emotionalen Problemen und 
Verhaltensproblemen im Vergleich zur 
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„Verhaltensprobleme“ und Cybermobbing
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Migrationshintergrunds.

2,4

Emotionale Probleme (n=13,753)

Emotionale Probleme und Verhaltensprobleme in Abhängigkeit von 

***

4,1

2,6

Emotionale Probleme (n=13,722)

Emotionale Probleme und Verhaltensprobleme in Abhängigkeit von 

***

Zusammenhang zwischen den SDQ-Skalen
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Verhaltensproblemen im Vergleich zur Gruppe der Nicht
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„Verhaltensprobleme“ und Cybermobbing. 
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3.2.4 Körperliche Beschwerden

Auslöser 
Psychosomatik
Stresserleben in Form von Schlafstörungen oder Kopfschmerzen auswirken.
veranschaulicht, 
wöchentlich 
Mädchen berichteten häufiger 
und Schüler
berichteten die 
war jede Woche oder häufiger erschöpft oder müde. 

Abbildung 
und Geschlecht. 

Kopfschmerzen

Rückenschmerzen

Bauchschmerzen

Körperliche Beschwerden

Körperliche Beschwerden

 für körperliche Beschwerden 
Psychosomatik kann hierbei
Stresserleben in Form von Schlafstörungen oder Kopfschmerzen auswirken.
veranschaulicht, wie viel
wöchentlich im letzten halben Jahr bestimmte körperlich
Mädchen berichteten häufiger 
und Schüler litten häufiger unter körperlichen Beschwerden als jüngere. Am häufigsten 
berichteten die Schülerinnen und Schüler

jede Woche oder häufiger erschöpft oder müde. 

Abbildung 25. Häufigkeit von wöchentlichen körperlichen Beschwerden, getrennt nach Klassenstufe
und Geschlecht.  

Erschöpfung,
Müdigkeit

Kopfschmerzen

Rückenschmerzen

Bauchschmerzen

Körperliche Beschwerden

Körperliche Beschwerden

für körperliche Beschwerden 
kann hierbei eine wichtige Rolle

Stresserleben in Form von Schlafstörungen oder Kopfschmerzen auswirken.
wie viel Prozent der 

im letzten halben Jahr bestimmte körperlich
Mädchen berichteten häufiger von 

litten häufiger unter körperlichen Beschwerden als jüngere. Am häufigsten 
Schülerinnen und Schüler

jede Woche oder häufiger erschöpft oder müde. 

Häufigkeit von wöchentlichen körperlichen Beschwerden, getrennt nach Klassenstufe
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Körperliche Beschwerden

Körperliche Beschwerden 

für körperliche Beschwerden können sowohl physischer Natur sein, aber 
eine wichtige Rolle

Stresserleben in Form von Schlafstörungen oder Kopfschmerzen auswirken.
Prozent der Schülerinnen und Schüler

im letzten halben Jahr bestimmte körperlich
von körperliche

litten häufiger unter körperlichen Beschwerden als jüngere. Am häufigsten 
Schülerinnen und Schüler von 

jede Woche oder häufiger erschöpft oder müde. 

Häufigkeit von wöchentlichen körperlichen Beschwerden, getrennt nach Klassenstufe
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können sowohl physischer Natur sein, aber 
eine wichtige Rolle spielen. So kann 

Stresserleben in Form von Schlafstörungen oder Kopfschmerzen auswirken.
Schülerinnen und Schüler

im letzten halben Jahr bestimmte körperliche Beschwerden erlebt 
körperlichen Beschwerden als Jungen, 

litten häufiger unter körperlichen Beschwerden als jüngere. Am häufigsten 
von Erschöpfung und Müdigkeit, mehr als die Hälfte 

jede Woche oder häufiger erschöpft oder müde.  

Häufigkeit von wöchentlichen körperlichen Beschwerden, getrennt nach Klassenstufe
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Beschwerden leiden

können sowohl physischer Natur sein, aber 
. So kann sich 

Stresserleben in Form von Schlafstörungen oder Kopfschmerzen auswirken.
Schülerinnen und Schüler im Präventionsradar angaben, 

e Beschwerden erlebt 
n Beschwerden als Jungen, 

litten häufiger unter körperlichen Beschwerden als jüngere. Am häufigsten 
höpfung und Müdigkeit, mehr als die Hälfte 

Häufigkeit von wöchentlichen körperlichen Beschwerden, getrennt nach Klassenstufe
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Anteil der Schüler/innen, die wöchentlich unter verschiedenen körperlichen 
Beschwerden leiden

können sowohl physischer Natur sein, aber 
sich etwa starkes psychisches 

Stresserleben in Form von Schlafstörungen oder Kopfschmerzen auswirken. Abbildung 
im Präventionsradar angaben, 

e Beschwerden erlebt zu 
n Beschwerden als Jungen, ältere Schülerinnen 

litten häufiger unter körperlichen Beschwerden als jüngere. Am häufigsten 
höpfung und Müdigkeit, mehr als die Hälfte 

Häufigkeit von wöchentlichen körperlichen Beschwerden, getrennt nach Klassenstufe
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Anteil der Schüler/innen, die wöchentlich unter verschiedenen körperlichen 

können sowohl physischer Natur sein, aber auch die 
etwa starkes psychisches 

Abbildung 25 
im Präventionsradar angaben, 

zu haben. 
Schülerinnen 

litten häufiger unter körperlichen Beschwerden als jüngere. Am häufigsten 
höpfung und Müdigkeit, mehr als die Hälfte 
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3.3

Der Konsum psychoaktiver Substanzen geht mit einem 
langfristige gesundheitliche, leistungsbezogene und soziale Beeinträchtigungen einher. 
Jugendalter ist für den Konsum legaler und illegaler Drogen eine kritische Phase,
Jugendliche in dieser Zeit häufig zum ersten Mal mit diesen Substanzen in Berührung kommen. 
Im Jugendalter erworbene Einstellungen und Verhaltensweisen in Bezug auf den 
Substanzkonsum werden häufig bis ins Erwachsenenalter hinein beibehalten und 
zentral für das langfristige Gesundheitsverhalten. 
Cannabis 

3.3.1

Alkohol ist die am häufigsten konsumierte psychotrope Substa
Risiken
Schüler
14 Prozent
das heißt mindestens einmal im Monat 
und Schüler
Sechstklässler

Abbildung 
Klassenstufen und Geschlecht

3.3.2

Beim Rauschtrinken, auch bekannt als „Komasaufen“, wird in kurzer Zeit sehr viel Alkohol 
getrunken, häufig 
Getränken zu einer Gelegenheit von Rauschtrinken, bei Jungen ab fünf G
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Regelmäßiger Alkoholkonsum (mind. einmal im Monat)

3.3 Substanzkonsum

Der Konsum psychoaktiver Substanzen geht mit einem 
langfristige gesundheitliche, leistungsbezogene und soziale Beeinträchtigungen einher. 
Jugendalter ist für den Konsum legaler und illegaler Drogen eine kritische Phase,
Jugendliche in dieser Zeit häufig zum ersten Mal mit diesen Substanzen in Berührung kommen. 
Im Jugendalter erworbene Einstellungen und Verhaltensweisen in Bezug auf den 
Substanzkonsum werden häufig bis ins Erwachsenenalter hinein beibehalten und 
zentral für das langfristige Gesundheitsverhalten. 
Cannabis sind einige der gängigsten

3.3.1 Alkohol

Alkohol ist die am häufigsten konsumierte psychotrope Substa
Risiken des Konsums im 
Schüler wurden gefragt, wie oft sie zurzeit Alkohol konsumieren. 
14 Prozent Schülerinnen und Schüler
das heißt mindestens einmal im Monat 
und Schüler lag mit
Sechstklässler

Abbildung 26. 
Klassenstufen und Geschlecht

3.3.2 Rauschtrinken

Beim Rauschtrinken, auch bekannt als „Komasaufen“, wird in kurzer Zeit sehr viel Alkohol 
getrunken, häufig 
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Regelmäßiger Alkoholkonsum (mind. einmal im Monat)

Substanzkonsum

Der Konsum psychoaktiver Substanzen geht mit einem 
langfristige gesundheitliche, leistungsbezogene und soziale Beeinträchtigungen einher. 
Jugendalter ist für den Konsum legaler und illegaler Drogen eine kritische Phase,
Jugendliche in dieser Zeit häufig zum ersten Mal mit diesen Substanzen in Berührung kommen. 
Im Jugendalter erworbene Einstellungen und Verhaltensweisen in Bezug auf den 
Substanzkonsum werden häufig bis ins Erwachsenenalter hinein beibehalten und 
zentral für das langfristige Gesundheitsverhalten. 

sind einige der gängigsten

Alkohol 

Alkohol ist die am häufigsten konsumierte psychotrope Substa
des Konsums im Kindes
wurden gefragt, wie oft sie zurzeit Alkohol konsumieren. 

Schülerinnen und Schüler
das heißt mindestens einmal im Monat 

lag mit 31 Prozent erwartungsgemäß deutlich über dem der
Sechstklässler (1 Prozent). 

. Häufigkeit des Konsums von 
Klassenstufen und Geschlecht

schtrinken  

Beim Rauschtrinken, auch bekannt als „Komasaufen“, wird in kurzer Zeit sehr viel Alkohol 
getrunken, häufig mit dem Ziel, 
Getränken zu einer Gelegenheit von Rauschtrinken, bei Jungen ab fünf G
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Substanzkonsum 

Der Konsum psychoaktiver Substanzen geht mit einem 
langfristige gesundheitliche, leistungsbezogene und soziale Beeinträchtigungen einher. 
Jugendalter ist für den Konsum legaler und illegaler Drogen eine kritische Phase,
Jugendliche in dieser Zeit häufig zum ersten Mal mit diesen Substanzen in Berührung kommen. 
Im Jugendalter erworbene Einstellungen und Verhaltensweisen in Bezug auf den 
Substanzkonsum werden häufig bis ins Erwachsenenalter hinein beibehalten und 
zentral für das langfristige Gesundheitsverhalten. 

sind einige der gängigsten Substanzen

Alkohol ist die am häufigsten konsumierte psychotrope Substa
Kindes- und Jugendalter

wurden gefragt, wie oft sie zurzeit Alkohol konsumieren. 
Schülerinnen und Schüler 

das heißt mindestens einmal im Monat 
Prozent erwartungsgemäß deutlich über dem der
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Im Präventionsradar
häufig sie in den letzten 30 Tagen vier (bei Mädchen) beziehungsweise fünf (bei Jungen) 
alkoholische Getränke zu einer Gelegenheit getrunken haben. Die Ergebnisse sind in 
27 dargestellt
Tagen mindestens vier bzw. fünf alkoholische Getränke zu einer Gelegenheit getrunken zu 
haben. Der Anteil der Älteren lag mit 31
(neun Prozent). 
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Rauschtrinken in den letzten 30 Tagen

Präventionsradar 
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3.3.4

In der Shisha wird meist Tabak mit Fruchtaromen geraucht. Der Rauch wird durch ein mit 
Wasser gefülltes Gefäß gekühlt. Inzwischen ist unbestritten, dass auch das 
Rauchen gesundheitliche Risiken mit sich bring
und Schüler
sind in 
einmal Shisha/Wasserpfeife geraucht zu haben. Der Anteil stieg in den höheren 
Jahrgangsstufen deutlich an. 
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Abbildung 28. 

3.3.4 Shishas/Wasserpfeifen

In der Shisha wird meist Tabak mit Fruchtaromen geraucht. Der Rauch wird durch ein mit 
Wasser gefülltes Gefäß gekühlt. Inzwischen ist unbestritten, dass auch das 
Rauchen gesundheitliche Risiken mit sich bring
und Schüler gefragt, ob sie schon einmal Shisha/Wasserpfeife geraucht haben, die Ergebnisse 
sind in Abbildung 
einmal Shisha/Wasserpfeife geraucht zu haben. Der Anteil stieg in den höheren 
Jahrgangsstufen deutlich an. 
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. Konsum von 

Shishas/Wasserpfeifen

In der Shisha wird meist Tabak mit Fruchtaromen geraucht. Der Rauch wird durch ein mit 
Wasser gefülltes Gefäß gekühlt. Inzwischen ist unbestritten, dass auch das 
Rauchen gesundheitliche Risiken mit sich bring

gefragt, ob sie schon einmal Shisha/Wasserpfeife geraucht haben, die Ergebnisse 
Abbildung 29 dargestellt

einmal Shisha/Wasserpfeife geraucht zu haben. Der Anteil stieg in den höheren 
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Abbildung 
Geschlecht.

3.3.5 E

Bei E-Zigaretten und E
und inhali
ausreichend erforscht, doch Studien deuten darauf hin, dass E
sind und unter anderem mit Herz
Verbindung stehen.
erhöhen kann

Abbildung 
Präventionsradar angaben, 
Gut ein Fünftel der 
haben. Bei Neunt
dem Anteil in den jüngeren Jahrgangsstufe
Mädchen.
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Abbildung 29. Konsum von Shisha
Geschlecht.  

E-Zigaretten und E

Zigaretten und E
und inhaliert. Die langfristigen gesundheitlichen Folgen von E
ausreichend erforscht, doch Studien deuten darauf hin, dass E
sind und unter anderem mit Herz

ung stehen.24

en kann, später zu konventionellen Zigaretten über

Abbildung 30 fasst zusammen
Präventionsradar angaben, 
Gut ein Fünftel der Schülerinnen und Schüler
haben. Bei Neunt- und Zehntklässlern lag der Anteil bei 41
dem Anteil in den jüngeren Jahrgangsstufe
Mädchen. 
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Zigaretten gesundheitsschädlich 

nfektionen und Krebs in 
Zigaretten das Risiko 

t zu haben. 
Produkte geraucht zu 

Prozent und damit deutlich über 
il etwas höher als bei 
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Abbildung 
Geschlecht. 

3.3.6

Cannabis ist das am häufigsten konsumierte illegale Raus
von Cannabis stellt ein ernstzunehmendes Gesundheitsrisiko dar und kann 
regelmäßigem Konsum in jungen Jahren 
Persönlichkeitsstörungen führen. 
Problemen und langfristig mit familiären, beruflichen und finanziellen Schwierigkeiten 
einher
angestiegen
männlichen Jugendlichen 

Im Präventionsradar wurden 
schon einmal 
beantworteten diese Frage mit ja (siehe 
an, Jungen berichteten etwas häufiger als Mädchen, schon einmal Cannabis konsumiert zu 
haben. 
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Abbildung 30. 
Geschlecht.  

3.3.6 Cannabis

Cannabis ist das am häufigsten konsumierte illegale Raus
von Cannabis stellt ein ernstzunehmendes Gesundheitsrisiko dar und kann 
regelmäßigem Konsum in jungen Jahren 
Persönlichkeitsstörungen führen. 
Problemen und langfristig mit familiären, beruflichen und finanziellen Schwierigkeiten 
einhergehen. Unter Jugendlichen ist der
angestiegen. So konsumierten im Jahr 2018 
männlichen Jugendlichen 

Im Präventionsradar wurden 
schon einmal 
beantworteten diese Frage mit ja (siehe 
an, Jungen berichteten etwas häufiger als Mädchen, schon einmal Cannabis konsumiert zu 
haben.  
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Jemals E-Zigarette oder E

 Konsum von E

Cannabis 

Cannabis ist das am häufigsten konsumierte illegale Raus
von Cannabis stellt ein ernstzunehmendes Gesundheitsrisiko dar und kann 
regelmäßigem Konsum in jungen Jahren 
Persönlichkeitsstörungen führen. 
Problemen und langfristig mit familiären, beruflichen und finanziellen Schwierigkeiten 

. Unter Jugendlichen ist der
. So konsumierten im Jahr 2018 

männlichen Jugendlichen 

Im Präventionsradar wurden 
schon einmal Cannabis konsumier
beantworteten diese Frage mit ja (siehe 
an, Jungen berichteten etwas häufiger als Mädchen, schon einmal Cannabis konsumiert zu 

5%

Klassen 5/6

Zigarette oder E

Konsum von E-Zigaretten/E

Cannabis ist das am häufigsten konsumierte illegale Raus
von Cannabis stellt ein ernstzunehmendes Gesundheitsrisiko dar und kann 
regelmäßigem Konsum in jungen Jahren 
Persönlichkeitsstörungen führen. Häufiger und
Problemen und langfristig mit familiären, beruflichen und finanziellen Schwierigkeiten 

. Unter Jugendlichen ist der
. So konsumierten im Jahr 2018 

männlichen Jugendlichen Cannabis, im Jahr 2011 waren es noch sechs Prozent.

Im Präventionsradar wurden Schülerinnen und Schüler
Cannabis konsumiert haben,

beantworteten diese Frage mit ja (siehe 
an, Jungen berichteten etwas häufiger als Mädchen, schon einmal Cannabis konsumiert zu 

19%

Klassen 5/6 Klassen 7/8

Zigarette oder E-Shisha konsumiert

Zigaretten/E-Shishas (jemals)

Cannabis ist das am häufigsten konsumierte illegale Raus
von Cannabis stellt ein ernstzunehmendes Gesundheitsrisiko dar und kann 
regelmäßigem Konsum in jungen Jahren – die Gehirnentwicklung beeinträchtigen und zu 

Häufiger und anhaltender Konsum 
Problemen und langfristig mit familiären, beruflichen und finanziellen Schwierigkeiten 

. Unter Jugendlichen ist der Cannabiskonsum in 
. So konsumierten im Jahr 2018 knapp zehn Prozent der

Cannabis, im Jahr 2011 waren es noch sechs Prozent.

Schülerinnen und Schüler
t haben, 14 Prozent aller 

beantworteten diese Frage mit ja (siehe Abbildung 
an, Jungen berichteten etwas häufiger als Mädchen, schon einmal Cannabis konsumiert zu 

41%

Klassen 7/8 Klassen 9/10

Shisha konsumiert

(jemals), getrennt nach Klassenstufen und 

Cannabis ist das am häufigsten konsumierte illegale Rauschmittel in Deutschland. 
von Cannabis stellt ein ernstzunehmendes Gesundheitsrisiko dar und kann 

die Gehirnentwicklung beeinträchtigen und zu 
anhaltender Konsum 

Problemen und langfristig mit familiären, beruflichen und finanziellen Schwierigkeiten 
Cannabiskonsum in den 

knapp zehn Prozent der
Cannabis, im Jahr 2011 waren es noch sechs Prozent.

Schülerinnen und Schüler ab der siebten Klasse gefragt, 
Prozent aller Schülerinnen und Schüler

Abbildung 31). Der Anteil stieg mit dem Alter deutlich 
an, Jungen berichteten etwas häufiger als Mädchen, schon einmal Cannabis konsumiert zu 

19%

Klassen 9/10 Mädchen

Shisha konsumiert

, getrennt nach Klassenstufen und 

chmittel in Deutschland. 
von Cannabis stellt ein ernstzunehmendes Gesundheitsrisiko dar und kann 

die Gehirnentwicklung beeinträchtigen und zu 
anhaltender Konsum kann

Problemen und langfristig mit familiären, beruflichen und finanziellen Schwierigkeiten 
den letzten Jahren deutlich 

knapp zehn Prozent der 12- bis 17
Cannabis, im Jahr 2011 waren es noch sechs Prozent.

ab der siebten Klasse gefragt, 
Schülerinnen und Schüler

. Der Anteil stieg mit dem Alter deutlich 
an, Jungen berichteten etwas häufiger als Mädchen, schon einmal Cannabis konsumiert zu 

19%

25%

Mädchen Jungen

, getrennt nach Klassenstufen und 

chmittel in Deutschland. Der Konsum 
von Cannabis stellt ein ernstzunehmendes Gesundheitsrisiko dar und kann – insbesondere bei 

die Gehirnentwicklung beeinträchtigen und zu 
kann mit schulischen 

Problemen und langfristig mit familiären, beruflichen und finanziellen Schwierigkeiten 
letzten Jahren deutlich 

bis 17-jährigen 
Cannabis, im Jahr 2011 waren es noch sechs Prozent.23 

ab der siebten Klasse gefragt, ob 
Schülerinnen und Schüler 

. Der Anteil stieg mit dem Alter deutlich 
an, Jungen berichteten etwas häufiger als Mädchen, schon einmal Cannabis konsumiert zu 
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Problemen und langfristig mit familiären, beruflichen und finanziellen Schwierigkeiten 
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. Der Anteil stieg mit dem Alter deutlich 
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Jemals Cannabis konsumiert

Abbildung 31. Konsum von Cannabis
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3.4

Energydrinks sind Softgetränke mit einem erhöhten Koffeingehalt (bis 32 mg/ 100 ml) und 
hohem 
erhebliche Anteile Zucker oder Süßstoffe. Der Konsum von Energydrinks im Kindes
Jugendalter kann negative gesundheitliche Folgen haben und ist daher als bedenklich 
einzus
Risikoverhaltensweisen
steht und im Kindes

3.4.1

Abbildung 
konsumiert 
steigt mit dem Alter
Geschlecht, Schulart und Migrationshintergrund. 
Befragten ohne Migrationshintergrund
und Schüler

3.4 Schwerpunktthema: 

Energydrinks sind Softgetränke mit einem erhöhten Koffeingehalt (bis 32 mg/ 100 ml) und 
hohem Zuckeranteil. Eine reguläre Dose mit 500 ml enthält bis zu 160
erhebliche Anteile Zucker oder Süßstoffe. Der Konsum von Energydrinks im Kindes
Jugendalter kann negative gesundheitliche Folgen haben und ist daher als bedenklich 
einzustufen. Eine jüngst veröffentlichte Studie zeigt, dass der Konsum von 
Risikoverhaltensweisen
steht und im Kindes

3.4.1 Lebenszeitprävalenz

Abbildung 32 
konsumiert zu 
steigt mit dem Alter
Geschlecht, Schulart und Migrationshintergrund. 
Befragten ohne Migrationshintergrund
und Schülern 

Schwerpunktthema: 

Energydrinks sind Softgetränke mit einem erhöhten Koffeingehalt (bis 32 mg/ 100 ml) und 
Zuckeranteil. Eine reguläre Dose mit 500 ml enthält bis zu 160

erhebliche Anteile Zucker oder Süßstoffe. Der Konsum von Energydrinks im Kindes
Jugendalter kann negative gesundheitliche Folgen haben und ist daher als bedenklich 

. Eine jüngst veröffentlichte Studie zeigt, dass der Konsum von 
Risikoverhaltensweisen wie beispielsweise Rauchen und Alkoholkonsum
steht und im Kindes- und Jugendalter kritisch betrachtet werden muss.

Lebenszeitprävalenz

 zeigt zunächst wie
zu haben. Dies war

steigt mit dem Alter erwartungsgemäß an
Geschlecht, Schulart und Migrationshintergrund. 
Befragten ohne Migrationshintergrund

 anderer Schularten und 

Schwerpunktthema: Energydrinks

Energydrinks sind Softgetränke mit einem erhöhten Koffeingehalt (bis 32 mg/ 100 ml) und 
Zuckeranteil. Eine reguläre Dose mit 500 ml enthält bis zu 160

erhebliche Anteile Zucker oder Süßstoffe. Der Konsum von Energydrinks im Kindes
Jugendalter kann negative gesundheitliche Folgen haben und ist daher als bedenklich 

. Eine jüngst veröffentlichte Studie zeigt, dass der Konsum von 
wie beispielsweise Rauchen und Alkoholkonsum

und Jugendalter kritisch betrachtet werden muss.

Lebenszeitprävalenz 

zunächst wie viele Schülerinnen und Sc
Dies war mehr als die Hälfte der Fünft

erwartungsgemäß an
Geschlecht, Schulart und Migrationshintergrund. 
Befragten ohne Migrationshintergrund

anderer Schularten und 

Energydrinks

Energydrinks sind Softgetränke mit einem erhöhten Koffeingehalt (bis 32 mg/ 100 ml) und 
Zuckeranteil. Eine reguläre Dose mit 500 ml enthält bis zu 160

erhebliche Anteile Zucker oder Süßstoffe. Der Konsum von Energydrinks im Kindes
Jugendalter kann negative gesundheitliche Folgen haben und ist daher als bedenklich 

. Eine jüngst veröffentlichte Studie zeigt, dass der Konsum von 
wie beispielsweise Rauchen und Alkoholkonsum

und Jugendalter kritisch betrachtet werden muss.

viele Schülerinnen und Sc
mehr als die Hälfte der Fünft

erwartungsgemäß an. Abbildung 
Geschlecht, Schulart und Migrationshintergrund. Im Vergleich zu Mädchen, Gymnasiasten und 
Befragten ohne Migrationshintergrund lag die Lebenszeitprävalenz 

anderer Schularten und bei Vorliegen eines 

Energydrinks 

Energydrinks sind Softgetränke mit einem erhöhten Koffeingehalt (bis 32 mg/ 100 ml) und 
Zuckeranteil. Eine reguläre Dose mit 500 ml enthält bis zu 160

erhebliche Anteile Zucker oder Süßstoffe. Der Konsum von Energydrinks im Kindes
Jugendalter kann negative gesundheitliche Folgen haben und ist daher als bedenklich 

. Eine jüngst veröffentlichte Studie zeigt, dass der Konsum von 
wie beispielsweise Rauchen und Alkoholkonsum

und Jugendalter kritisch betrachtet werden muss.

viele Schülerinnen und Schüler
mehr als die Hälfte der Fünft- 

Abbildung 33 zeigt die 
Im Vergleich zu Mädchen, Gymnasiasten und 

lag die Lebenszeitprävalenz 
bei Vorliegen eines Migrationshintergrund

Energydrinks sind Softgetränke mit einem erhöhten Koffeingehalt (bis 32 mg/ 100 ml) und 
Zuckeranteil. Eine reguläre Dose mit 500 ml enthält bis zu 160 mg Koffein, zudem 

erhebliche Anteile Zucker oder Süßstoffe. Der Konsum von Energydrinks im Kindes
Jugendalter kann negative gesundheitliche Folgen haben und ist daher als bedenklich 

. Eine jüngst veröffentlichte Studie zeigt, dass der Konsum von 
wie beispielsweise Rauchen und Alkoholkonsum in Zusammen

und Jugendalter kritisch betrachtet werden muss.26 

hüler angaben, 
 bis Zehntklässler. Der Anteil 

zeigt die Häufigkeiten getrennt 
Im Vergleich zu Mädchen, Gymnasiasten und 

lag die Lebenszeitprävalenz bei Jungen, Schülerinnen 
Migrationshintergrund

Energydrinks sind Softgetränke mit einem erhöhten Koffeingehalt (bis 32 mg/ 100 ml) und 
mg Koffein, zudem 

erhebliche Anteile Zucker oder Süßstoffe. Der Konsum von Energydrinks im Kindes- und 
Jugendalter kann negative gesundheitliche Folgen haben und ist daher als bedenklich 

. Eine jüngst veröffentlichte Studie zeigt, dass der Konsum von Energydrinks
in Zusammen
 

 jemals Energydrinks 
bis Zehntklässler. Der Anteil 

Häufigkeiten getrennt 
Im Vergleich zu Mädchen, Gymnasiasten und 

ei Jungen, Schülerinnen 
Migrationshintergrundes höher.
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Energydrinks sind Softgetränke mit einem erhöhten Koffeingehalt (bis 32 mg/ 100 ml) und 
mg Koffein, zudem 

und 
Jugendalter kann negative gesundheitliche Folgen haben und ist daher als bedenklich 

Energydrinks mit 
in Zusammenhang 

jemals Energydrinks 
bis Zehntklässler. Der Anteil 

Häufigkeiten getrennt nach 
Im Vergleich zu Mädchen, Gymnasiasten und 

ei Jungen, Schülerinnen 
höher.  
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Abbildung 

Abbildung 
Migrationshintergrund
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Lebenszeitprävalenz Energydrink Konsum, getrennt nach 
Klassenstufen
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Lebenszeitprävalenz Energydrink Konsum, getrennt nach 
Geschlecht, Schulart und Migrationshintergrund 

Abbildung 32. Konsum von 

Abbildung 33. Konsum von 
Migrationshintergrund
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Migrationshintergrund.  
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Klasse 5/6

Lebenszeitprävalenz Energydrink Konsum, getrennt nach 

64%

Lebenszeitprävalenz Energydrink Konsum, getrennt nach 
Geschlecht, Schulart und Migrationshintergrund 

Energydrinks (jemals), getrennt nach Klassenstufen. 

Energydrinks (jemals), getrennt nach 

63%

Klasse 7/8

Lebenszeitprävalenz Energydrink Konsum, getrennt nach 

46%

Lebenszeitprävalenz Energydrink Konsum, getrennt nach 
Geschlecht, Schulart und Migrationshintergrund 

(jemals), getrennt nach Klassenstufen. 

(jemals), getrennt nach 
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Klasse 9/10

Lebenszeitprävalenz Energydrink Konsum, getrennt nach 

66% 65%

Lebenszeitprävalenz Energydrink Konsum, getrennt nach 
Geschlecht, Schulart und Migrationshintergrund 

(jemals), getrennt nach Klassenstufen. 

(jemals), getrennt nach Geschlecht, Schulart und 

58%

Klasse 9/10 Gesamt

Lebenszeitprävalenz Energydrink Konsum, getrennt nach 
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55%

Lebenszeitprävalenz Energydrink Konsum, getrennt nach 

 

(jemals), getrennt nach Klassenstufen.  

Geschlecht, Schulart und 
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3.4.2

Abbildung 
angaben, 
haben. 

Abbildung 

Rund 
Schüler lag mit 1
(16 Prozent) 
verbreiteter als bei Mädchen (10 Prozent). 

3.4.3

Abbildung 
und koffeinhaltigen Getränke täglich. Der Großteil der aktuellen Konsumenten trinkt seltener 
als einmal im Monat Energydrinks. 70 Prozent der Mädchen trinken aktuell keine Energydrin
sechs Prozent mindestens einmal in der Woche (
aktuell 44 Prozent, 21 Prozent seltener als einmal im Monat.
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Konsum von Energydrinks vor oder während der Schule

3.4.2 Konsum vor und während der Schule

Abbildung 34 
angaben, in den letzten 30 Tagen
haben.  

Abbildung 34. 

Rund 13 Prozent beantworteten die Frage mit Ja, der Anteil der älteren Schülerinnen und 
Schüler lag mit 1
(16 Prozent) war der Konsum von Energydrinks vor oder während der Schule etw
verbreiteter als bei Mädchen (10 Prozent). 

3.4.3 Aktueller Konsum

Abbildung 35 
und koffeinhaltigen Getränke täglich. Der Großteil der aktuellen Konsumenten trinkt seltener 
als einmal im Monat Energydrinks. 70 Prozent der Mädchen trinken aktuell keine Energydrin
sechs Prozent mindestens einmal in der Woche (
aktuell 44 Prozent, 21 Prozent seltener als einmal im Monat.
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Konsum von Energydrinks vor oder während der Schule

Konsum vor und während der Schule

 zeigt, wie viel Prozent der Schülerinnen und Schüler im Präventionsradar 
in den letzten 30 Tagen

. Konsum von 

13 Prozent beantworteten die Frage mit Ja, der Anteil der älteren Schülerinnen und 
Schüler lag mit 19 Prozent deutlich höher als der Anteil der jüngeren (fünf Prozent). Be

war der Konsum von Energydrinks vor oder während der Schule etw
verbreiteter als bei Mädchen (10 Prozent). 

Aktueller Konsum

 zeigt den aktuellen Konsum von Energydrinks. Rund 3 Prozent trinken die zucker
und koffeinhaltigen Getränke täglich. Der Großteil der aktuellen Konsumenten trinkt seltener 
als einmal im Monat Energydrinks. 70 Prozent der Mädchen trinken aktuell keine Energydrin
sechs Prozent mindestens einmal in der Woche (
aktuell 44 Prozent, 21 Prozent seltener als einmal im Monat.
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Konsum vor und während der Schule

zeigt, wie viel Prozent der Schülerinnen und Schüler im Präventionsradar 
in den letzten 30 Tagen vor oder während der Schule Energydrinks getrunken zu 

von Energydrinks

13 Prozent beantworteten die Frage mit Ja, der Anteil der älteren Schülerinnen und 
Prozent deutlich höher als der Anteil der jüngeren (fünf Prozent). Be

war der Konsum von Energydrinks vor oder während der Schule etw
verbreiteter als bei Mädchen (10 Prozent). 

Aktueller Konsum 

den aktuellen Konsum von Energydrinks. Rund 3 Prozent trinken die zucker
und koffeinhaltigen Getränke täglich. Der Großteil der aktuellen Konsumenten trinkt seltener 
als einmal im Monat Energydrinks. 70 Prozent der Mädchen trinken aktuell keine Energydrin
sechs Prozent mindestens einmal in der Woche (
aktuell 44 Prozent, 21 Prozent seltener als einmal im Monat.

15%

Klassen 5/6 Klassen 7/8

Konsum von Energydrinks vor oder während der Schule

Konsum vor und während der Schule 

zeigt, wie viel Prozent der Schülerinnen und Schüler im Präventionsradar 
vor oder während der Schule Energydrinks getrunken zu 

Energydrinks vor und/oder während der Schulzeit

13 Prozent beantworteten die Frage mit Ja, der Anteil der älteren Schülerinnen und 
Prozent deutlich höher als der Anteil der jüngeren (fünf Prozent). Be

war der Konsum von Energydrinks vor oder während der Schule etw
verbreiteter als bei Mädchen (10 Prozent).  

den aktuellen Konsum von Energydrinks. Rund 3 Prozent trinken die zucker
und koffeinhaltigen Getränke täglich. Der Großteil der aktuellen Konsumenten trinkt seltener 
als einmal im Monat Energydrinks. 70 Prozent der Mädchen trinken aktuell keine Energydrin
sechs Prozent mindestens einmal in der Woche (Abbildung 
aktuell 44 Prozent, 21 Prozent seltener als einmal im Monat.

19%

Klassen 7/8 Klassen 9/10

Konsum von Energydrinks vor oder während der Schule

zeigt, wie viel Prozent der Schülerinnen und Schüler im Präventionsradar 
vor oder während der Schule Energydrinks getrunken zu 

vor und/oder während der Schulzeit

13 Prozent beantworteten die Frage mit Ja, der Anteil der älteren Schülerinnen und 
Prozent deutlich höher als der Anteil der jüngeren (fünf Prozent). Be

war der Konsum von Energydrinks vor oder während der Schule etw

den aktuellen Konsum von Energydrinks. Rund 3 Prozent trinken die zucker
und koffeinhaltigen Getränke täglich. Der Großteil der aktuellen Konsumenten trinkt seltener 
als einmal im Monat Energydrinks. 70 Prozent der Mädchen trinken aktuell keine Energydrin

Abbildung 36
aktuell 44 Prozent, 21 Prozent seltener als einmal im Monat. 

19%

10%

Klassen 9/10 Mädchen

Konsum von Energydrinks vor oder während der Schule

zeigt, wie viel Prozent der Schülerinnen und Schüler im Präventionsradar 
vor oder während der Schule Energydrinks getrunken zu 
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Abbildung 
Klassenstufe.
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Es wurde im Rahmen der dritten Welle des Präventionsradars auch 
Probieren von Energydrinks die Wahrscheinlichkeit erhöht, den Konsum zu verstetigen. Es 
zeigte sich, dass von denjenigen, die zur ersten Welle noch keine Energydrinks probiert hatten 
2 Jahre später 8% mindestens monatlich konsumierten. U
Probiererfahrung waren es hingegen 32%.
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